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Ein merkwärdiges Duell.
Kontrahenten: Lloyd George und Clemencean.

Lloyd George, der Mann der wohlklingenden Worte, von dem
man nicht weiß, bleibt er Miniſter oder nicht, geht er vor Genug oder
nach Genug oder überhaupt nicht, der engliſche Premier hat einen
ſeltſamen politiſchen Schritt getan. Er hat ein Dokument vom
29. März 1919, der Zeit der Friedenskonferenz, veröffentlichen laſſen:
„Einige Erwägungen für die Friedenskonferenz, bevor man endgültig
die Bedingungen aufſetzt“. Man ſieht aus dem Schriftſtück, daß Lloyd
George die mitteleuropäiſche Lage ziemlich klar beurteilt hat. So gab
er u, a. den dringlichen Rat, man ſolle Deutſchland

gerechte Friedensbedingungen anbieten,
deren Ausführung man von einer verantwortlichen Regierung in
Deutſchland nach Maßgabe ihrer Kräfte erwarten könne. Wenn man
auch Deutſchland ſeine Kolonien nähme, die Wehrmacht auf eine ſtarke
Polizeitruppe bringe, die Flotte zu einer fünfklaſſigen Macht mache,

werde dieſes trotz alledem, wenn es fühle, daß im Frieden von 1919
ungerecht behandelt werde, Mittel finden, um Vergeltung an den Be
ſiegern zu üben. Ungerechtigkeiten und Anmaßungen, bewieſen
in der Stunde des Triumphes, würden niemals vergeſſen
werden. Aus dieſem Grund ſei er dagegen, daß mehr als unbedingt
notwendig ſei, unter deutſcher Herrſchaft befindliche Deutſche der Herr
ſchaft anderer Nativnen unterſtellt werden. Wenn man klug ſei, ſo
biete man Deuſchland einen Frieden an, der zwar gerecht iſt, den aber
alle Leute der Alternative des Bolſchewismus vorziehen. Er halte es
daher für entſcheidend, daß man Deutſchland Rohſtoffe gebe und die
Märkte der Welt öffnen unter den gleichen Bedingungen wie den
anderen und alles tue, um es dem deutſchen Volke zu ermöglichen,
wieder auf die Füße zu kommen. „Wir können Deutſchland
nicht zum größten Teil zum Krüppel machen und
gleichzeitig verlangen, daß es zahle.“ Schließlich
man ſolle Bedingungen anbieten, von denen man erwarten kann, daß
die verantwortliche Regierung in Deutſchland ſie durchzuführen im
ſtande iſt.

Das iſt die Weisheit von Herrn Lloyd George im Jahre 1919.
a

man, wie er ſehr richtig ſagt, nicht vergeſſen kann Di
Jnnehaltung des Nationalitötenprinzips für Deutſchland Die
Förderung, nicht die Lähmung unſerer Zahlungsfähigkeit? Be
dingungen, die ſich erfüllen laſſen Wenig, herzlich wenig von alle
dem hat er durchgeſetzt. Die Reparationsnote aber vernichtet
auch dieſes Wenige. Was bezweckt nun Llpyd George mit dieſer
Veröffentlichung in dieſem Augenblick? Will er der Welt noch deut
licher, als ſie es bis jetzt ſah, zeigen, daß er wohl ein ganz gutes Urteil
über die Dinge hat, daß er aber immer umfällt, wenn es zum
Handeln kömmt? „Daily Chronicle bezeichnet das veröffentlichte
Memorandum als guten Auftakt für Genug („Friedenspoliti!“). Frei-
lich gute, wenn in Genug nur Redensarten gemacht. werden ſollen,
ſchön klingende, humane, menſchenliebende, zibiliſierte, prächtige
Redensarten. Vielleicht auch politiſch gute Gedanken aber mit
dem Vorbehalt, daß ſie vor ihrer Verwirklichung erſt der franzöſiſchen
Benehmigung bedürfen. Wie es bisher ſtets war.

Nein, vor dem Urteil der Welt hat Lloyd George ſeiner Sache
keinen Dienſt mit der Veröffentlichung der Denkſchrift erwieſen. Er
hat ſeinen bei Bevbachtungen ſcharfſichtigen, bei Entſchlüſſen wankel
mütigen Geiſt enthüllt und damit dem intereſſierten Bevpbachter einen
Gefallen getan, als Staatsmann aber ſeine Mängel an Willenskraft

dokumentariſch belegt. eGerhard Hauptmann war es, der in letzter Stunde vor der ober
ſchleſiſchen Entſcheidung dem Premierminiſter von Großbritannien ein
kerniges Wort zugerufen hatte; Lloyd George hatte vor dem auf
horchenden Europa das Wort vom „fair play“ geſprochen. Gerhard
Hauptmann rief es zurück „Ein Mann ein Wort.

Wir erfuhren es kurz darauf bei der oberſchleſiſchen Entſcheidung,
daß es für Deutſchland drüben kein „fair play“ gibt und daß von Lloyd
George jenes ſtolze deutſche Sprichwort nicht gilt, ſondern ſeine Ab
wandlung: Viele Worte, aber leider kein Mann!

Haſtig hat Clemenceau als Gegenſchlag eine eigene Denk
ſchrift verbffentlicht, welche er drei Tage nach Lloyd Georges Memo
randum aufgeſetzt hatte. Es erübrigt ſich, dieſes Clemenceauſche Opus
auch nur im Auszuge wiederzugeben, denn es iſt ſozuſagen aufge
gangen, reſtlos aufgegangen im Verſailler Friedensdiktat. Und das
kennen wir ja nicht bloß, ſondern leiden wir täglich. Auch war uns
der Franzoſe niemals problematiſch. Wir kennen ſein wahres Geſicht.

Merkwürdig, dieſes Duell mit alten Waffen zwiſchen Staats
männern, die auf derſelben Bank ſitzen im Rate der Völker.
Wenn ein engliſch- franzöſiſcher Gegegenſatz ſich auch darin wieder kund

tut, ſo intereſſiert ein ſolcher uns doch erſt dann, wenn England vor
Frankreich nicht mehr kapituliert. Jn Kapitulationen aber hat gerade
Herr Lloyd George eine verhängnisvolle Fertigkeit bewieſen

Sollte es ein Verluſt ſein, wenn ſeine Stimme im europäiſchen
Konzert verſtummt? Hätte er lieber das Wort vom „air play“ nicht
geprägt. Es haftet ihm an. Es wird in unſerem Geſchichtshuch das
Loſungswort für das Kapitel. hütet Euch, auf Phraſen zu ver

trauen! B.Hie Reparationsnote.
Urteile im Auslande.

Jaſt alle aus dem Ausland kommenden Meldungen zeigen, daß
man die neue Note der Reparationskommiſſion überall für das denkbar
ungeeignetſte Mittel hält für die Wiedergeſundung der Welt. Nur in
Frankreich findet der Entſcheid der Reparatipnskommiſſion die Zuſtim
mung der Preſſe. Eine Ausnahme machen hier nur die ſozialiſtiſchen
Blätker, die ſeit der Frankfurter Jünf- Länder Konferenz ſich ſchärfer mee

politik und eine praktiſche Durch

Kommiſſion die neueſte Reparationstorheit“.
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Gewerkſchaltsvertreter in der Genuakonferenz.

Berlin 27. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Die deutſche Delegation für Genug, über deren endgültige Zuſammen
ſetzung augenblicklich noch verhandelt wird, wird auch Vertreter der
Arbeiter und Gewerkſchaften enthalten. Es waren anfangs 5 Gewerk
ſchaftsvertreter vorgeſehen. Um die Zahl der deutſchen Delegierten aber
nicht unnötig zu erhöhen, hat man ſie auf 3 herabgeſetzt. Die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter und Angeſelltenverbände werden von Wiſſel
vertreten, die chriſtlichen Gewerſſchaften durch Stegerwald und der Ge
werkſchaftsring durch Erkelenz.

Nach dem Abbruch der Genfer Verhandlungen.

Berlin 27. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der deutſche Bevollmächtigte für die deutſch-polniſchen Schlußverhand
lungen für Oberſchleſten, Reichsminiſter a. D. Schiffer, iſt heute morgen
in Berlin eingetroffen und hat ſich ſofort mit dem Reichskanzler und
dem Miniſter des Auswärtigen in Verbindung geſetzt. Die Lage iſt
nach wie vor ſehr ernſt, aber nicht hoffnungslos. Der Bundespräſident
Calonder ſucht mit allen Mitteln eine Einigung herbeizuführeit. Ob
die Polen auf der bisherigen Grundlage weiter verhandeln wollen, iſt
unbekannt.

England und Gowetruhland.
London, 27. März. (WTB.) Nach dem Parlamentsbericht

erſtatter der „Times“ ſoll Churchill der Anerkennung der Sowjet
regierung ſehr ablehnend gegenüberſtehen. Einer der Gründe für die
Rückreiſe Lloyd Georges nach London ſeit die Notwendigkeit, zu einen
Einvernehmen mit den Kabinetltsmitgliedern zu kommen, die für die
Genueſer Konſerenz keine Begeiſterung an den Tag legen

W

mmen.

D.

t chführung der Repargtionspolttit über
haupt nicht mehr in Frage lommen könne. So erinnert die „Weſt
minſter Gazette daran, daß Lloyd Gebrge ſelbſt vor einiger Zeit
erklärt habe, daß Deutſchkand ſeine Entſchädigung nur in Waren be
zahlen könne. Trotzdem fordere man jetzt von Deutſchland Summen,
die jeden Kberſchuß der Ausfüuhr über die Einfuhr weit überſteigen
Der Vorſchlag, daß Deutſchland eine Anleihe im Auslande aufnehmen
ſolle, müſſe von der Reparationskommiſſion als ein Spaß gedacht ſein,
denn kein Geſchäftsmann in irgend einem der alliſerten Länder würde
ernſtlich daran denken, ſich an einer ſolchen Anleihe zu beteiligen, ſo
kange die Alliterten bei ihrer enblicklichen Politik beharrten. Man
verkennt alſo in England keineswegs die Gefahr, die darin beſteht, daß
die deutſche Mart den Weg der öſterreichiſchen Krone
oder gar den des Sowjetrubels geht.

Nun leider, man prüft nicht die praktiſchen Folgerungen. Auf die
beruhigenden Preſſeſtimmen aus England, die wir ſchon am Sonnabend
mitteilten, iſt nicht viel zu geben. Wir müſſen Taten ſehen. An einer
anderen engliſchen Beurkeilung allein kann uns nichts liegen.

Auch aus Amerika wird gedrahtet, daß die Note dort keinen
guten Eindruck gemacht habe. Man betrachtet den Umfall Bradburys
in der Reparationskommiſſion als einen ſchweren Schaden für das
Preſtige Englands und es iſt für Deutſchland beſonders wertvoll zu
hören, daß man in Waſhington hervorhebt, die Kontrollbeſtimmungen
der Note ſeien mit der Würde eines ſouberänen Stagtes unvereinbar
Man verweiſt ferner darauf, daß die Ausſchaltung Deutſchlands als
wirtſchaftlicher Fakkor nicht ohne Einwirkung auf Amerika, den Geld
geher Eurvpas, bleiben könne. Die „World“ nannte den Beſchluß der

Es ſei auch noch daran
exinnert, daß der bekannte amerikaniſche Publiziſt Simonds erſt un
längſt ſchrieb, Uberroſchungen wie die kürzlich erfolgte Einforderung
der 240 Millionen Dollar durch Amerika würden ſich in Zukunft
wiederholen, wenn die Entente den bisherigen Weg weiter beſchreite.
Aber auch das iſt nur ein ſchwacher Troſt für Deutſchland, denn allzu
viel wird ſich durch die Politik des „taktvollen Drucks“, die hier prova
giert wird, nicht erreichen laſſen und für eine große Aktion halten die
Vereinigten Staaten die Zeit noch nicht für gekommen. überhaupt
müſſen wir uns hüten, das amerikaniſche Jntereſſe für uns zu über
ſchähen. Zurxzeit überſchattet dort drüben das Viermächtegbkommen
über den ſtillen Ozean alle anderen Fragen

Die Veratungen in Berlin.
Am Sonnabend und Sonntag haben fortgeſetzt Verhandlungen

über die Note der Reparationskommiſſion ſtattgefunden. Heute nach
mittag um drei Uhr treten die Miniſterpräſidenten der Länder zu
ſammen, um darüber zu beraten, wie ſich die weitere Belaſtungsmög-
lichkeit der Länder zu den Forderungen der Reparationskommiſſion
verhält. Heute abend findet dann eine Beſprechung der Parteiführer
bei dem Reichskanzler ſtatt. Morgen vormittag werden ſich die Par
teien über ihre Stellungnahme ſchlüſſig.

Soweit ſich die innerpolitiſche Lage überſehen läßt, wird die Ant
wort der Regierung klar ausfallen. Der Eingriff in die ſtaatliche
Selbſtändigkeit des Reiches wir überall als undiskutierbar emp
funden, desgleichen das ungeheuerliche Verlangen nach ſechzig Milliar
den neuen Steuern in dieſen Jahr. Es ſteht zu erwarten, daß die
Regierung eine große Mehrheit für ihre Erklärung finden wird.
Selbſtverſtändlich wird man ſich den Weg zu Verhandlungen nicht
verbauen.

Regierung und Reparationsnste.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren wir
Jn der Preſſe erſcheinen noch immer ungezählte Notizen und Mit

teilungen, nach denen die Regierung mit den Parteiführern Konfe-
renzen angeſetzt habe. Für heute, Montag, ſind eine ganze Reihe
ſolcher Beſprechungen geweisſagt worden. Es iſt notwendig, j
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Geheimnisvolle Andeutung.
Berlin, 27. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Aus gut unterrichteten politiſchen Kreiſen teilt ein Mittagsblatt mit,
daß ein großer neutraker Staat Europas, der durch einen kommenden
Zuſammenbruch Deutſchlands in ärgſte Bedrängnis käme, Schritte
unternommen hat, daß auf der Konferenz von Genug trotz der fran
zöſiſchengliſchen Abmachungen in Boulogne das deutſche Reparations
problem zur Sprache kommt. Die betreffende Macht wird in ihren
Beſtrebungen von allen anderen Neutralen und den engliſch orien
tierſten Ländern der Alliierten unterſtützt

Porſichtig reiſte auch der zat

London 27. März. (WTB.) Die Times melden aus Rom,
es ſei noch nicht ganz ſicher, daß die Bolſchewiſten Delegierten nach
Genug kommen. Das Haupt der bolſchewiſteſchen Handelsmiſſion in
Rom habe der Conſulta verſchiedene Noten überreicht, in denen aus
reichende Bürgſchaften für Genug gefordert würden. Auf dieſe Noten
ſet keine Antwort erſolgt, infolgedeſſen habe die Moskauer Regierung
beſchloſſen, daß die ruſſiſche Dekegation ſich nicht nach Jtalien begeben
ſolle, bevor die geforderte Bürgſchaft gegeben würde.

England verkauft Luftſchiffe
n New York 27 März. (Drahtbericht unſerer Berliner e net
In den geſtrigen Morgenblättern erregten die Anzeigen größte Aufmert
ſamkeit, in denen die engliſche Regierung Luftſchiffe mit Halle und Zu
behör zum Verkauf anbietet.

t coneMitteilungen entgegenzutreten, weil durch ſie der Anſchein erweckt
wird, als ob infolge der Note der Reparationskommiſſion in Ber
liner Regierungskreiſen die ſchlimmſte Aufregung herrſche. Es kann
nur immer wieder dringend gemahnt werden, ſich vor ſolcher künſtlichen
Kriſenmacherei fern zu halten. Der Note der Reparationskommiſſion
fehlt jeder ultimative Charakter, die Forderungen ſind an Friſten ge
knüpft, die eine ſachliche Prüfung auch vhne Uberſtürzung geſtatten.
Die demokratiſchen Fraktionsführer Haben in der erſten Beſprechung
mit dem Reichskanzler darauf hingewieſen, daß es eine ſachliche Not
wendigkeit ſei, die Note ruhig und eingehend zu prüfen. Man müſſe
dazu der Regierung Zeit laſſen und nicht durch fortgeſetzte Verhand
lungen mit den Parteien die zuſammenhängende Durch
arbeitung des großen SJragenkomplexes untere
breche S iſt dringend notwendig, daß die Regierung zu einer
klaren ſelbſtändigen Stellungnahme gelangt, damtt ſie in der ganzen
Angelegenheit wirklich führend aufzutreten vermag und eine Stellung
gewinnt, die im demokratiſchen Staate bei ſo wichtigen Anläſſen

dringend erforderlich iſt. d
Unerfüllbar!

Köln, 27. März. (WTB.) Bei Ersffnung der Werbewoche der
Deutſchen demokratiſchen Partei ſagte geſtern Reichsminiſter a. D.
Dr. Dernburg in einer ſtark beſuchten Verſammlung u. a., daß die
wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands ſchwer bedroht ſei. Die Zu
geſtändniſſe der Entente könnten nicht als Moratorium bezeichnet
werden, da ſie uns neue Laſten auferlegten, die ſelbſt bei einer Finanz
kontrolle und bei weiteren 60 Milliarden neuer Steuern nicht geleiſtet
werden könnten. Das Gebot der Stunde ſei daher, den alli terten

Regierungen die Unerfüllbarkeit dieſer Forde-
rungen klar zu machen und damit den Weg zu vernünftigen Ver
handlungen zu ebnen. Was uns not tut, ſei ein wirkliches Morato-
rium, das eine Atempauſe von fünf Jahren vorſehe, in der der eigene
Wiederaufbau vorgenommen und Unterlagen für Kredite und inter
nationale Anleihen geſchaffen werden könnten. Dies köne auch in
Genug deutlich geſagt werden. Für die Erlangung des Kredits ſei
aber noch ein beſonderes Vertrauen im Auslande nötig und dies könne
nur erreicht werden, wenn wir an der Erfüllungspolitik feſthielten,
ſoweit wir könnten. Alle diejenigen, die die Erfüllung der ein
gegangenen Verpflichtungen ablehnten, betrieben Sabotage am Kredit
des deutſchen Vaterlandes.

Der HanſaBund zur Reparationsnote.

Zu der Note der Reparationskommiſſion faßte das Präſidium de
Hanſa- Bundes in ſeiner aus allen Deilen Deutſchkands beſuchten
Sitzung von 25. ds. Mts. nach eingehender ſachlicher Beratung einmütig

folgende Entſchließung: eDer HanſaBund erwartet, daß der n ſich den unerhörten
Forderungen der Note nicht unkerwirft. Die Forderungen ſind für die
deutſche Wirtſchaft und darüber hinaus für die geſamte Weltwirtſchaft

einfach unerräglich. J
Hie vberſchleſſſche Autonomie

Berlin, 25. März. (Privatmeldung) Die Rede, die der
preußiſche Miniſterpräſident Braun gelegentlich der Meſſe in Breslau
gehalten hat und in der er ſich für ein Verbleiben des bei Deutſchlandherble benden Teils Oberſchleſien im preußiſchen Staat ausſprach, iſt
in der Preſſe ſehr lebhaft diskutiert und zum Teil dahin ausgelegt
worden daß Preußen einer Autonomie für Oberſchleſten entgegenſtehe.
Rechtlich liegen die Dinge bekanntlich ſo, daß der deutſche Reichstag
im November v. J. beſchloſſen hat daß innerhalb dreier Monate nach
der Ubergabe des Abſtimmungsgebiets eine

Volksabſtimmung
darüber ſtattfinden ſoll, ob aus der preußiſchen Provinz ein im
Rahmen der Reichsgeſetzgebung autonomes Land Oberſchleſien gebildet
werden ſoll. Es iſt ſelbſtverändlich, daß dies Verſprechen lohal ge
halten werden muß. Auch Miniſterpräſident Braun wendet ſich in
einem Jnterview, das der „Vorwärts“ veröffentlicht, gegen den Vor
wurf, daß Preußen eine ſolche Abſtimmung zu hintertreiben verſuche.
Ex betont ausdrückkich, daß Preußen einer ſolchen Abſtimmung keine
Schwierigkeiten bereiten werde. Wie eine ſolche Abſtimmung aus
fallen wird, läßt ſich heute natürlich nicht vorattsſagen. Es iſt bekannt.
daß das Zentrum in Oberſchleſien ſehr ſtark iſt, ſo ſpricht mancherlei
daſür, daß die Abſtimmung gegen ein Verblkeiben bei Preußen aus
fallen wird. Es iſt auch kaum anzunehmen, daß die tattiſch ungeſchickte
Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten Preußen neue Sympathien
erworben hat, aber es iſt wohl auch unnötig zu betonen, daß die Ober
ſchleſter, auch wenn ſie mancherlei gegen Preußen auf dem Herzen

o haben, doch gute Deutſche ſind und bleiben werden.
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Außenpolitiſche Aberſicht.
Zur griechiſchtürkiſchen Frage.

Paris, 27. März. (WTB.) Nach einer Havasmelbung wurde
von der Konferenz der Außenminiſter bei Regelung der Frage der
Freiheit der Meeresengen das anatoliſche Ufer neutraliſiert, jedoch
nicht der Kontrolle der Meeresengenkommiſſion unterſtellt. Die Halb
inſel Gallipolt ſoll Griechenland überlaſſen werden. Als Grenze
Thraziens ſind die Engländer nicht geneigt, die Linie Enos-Midia
anzunehmen. Adrignovel würde daher bei Griechenland verbleiben.
Man ſieht, daß die Grenzen aus dem Vertrag von Sevres nicht dauer
eſt en Aber auf eine falſche Methode der Friedensſchlüſſe zu

ſchließen, fällt keinem der Ententeſtagtsmänner ein
Ferner hat (nach einer Havasmeldung aus Athen) die griechiſche

Regierung den alliierten Geſandten die Antwort auf den Waffenſtill
ſtandsverkrag übermittelt. Griechenland nimmt den Vorſchlag an,
macht aber einige Vorbehalte techniſcher Art über die militäriſchen

Pariſer OrientkonfVon aviſer entkonferenz meldet WTB., ſie unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehe. dte
Sch laut

Paris 27. März. (WTB.) Die „Chicago Tribune“ ſchreibt,
nach einem engliſchen Vorſchlag würden die Alliierten an Amerika her
antreten, damit die Vereinigten Stagten ihre Entſchädigung wegen der
amerikaniſchen Truppen am Rhein einer Reviſion unterziehen und eine
kleinere Truppe auch weiterhin im Rheinland belaſſen. In dieſem Fall
würden die übrigen Alliierten bereit ſein, ihre Beſatzungstruppen um
rund die Hälfte zu vermindern. Ob Frankreich dazu ſich bereit findet
Es iſt doch ſo ſchön, daß Deutſchland ihm einen großen Teil der Armee
im beſetzten Gebiet bezahlt! Amerika ſoll an der Beſatzung und ihren
Laſten poſitiv intereſſiert bleiben.

Keine Ausflüchte!
Paris, 27. März. (Havas.) Die Vereinigten Staaten haben

den alliierten Regierungen eine neue Note zugehen laſſen, in der erklärt
wird, die Behandlung der amerikaniſchen Forderung betreffend die Be
atzungskoſten dürfe nicht dadurch beeinträchtigt werden, daß die franzö
ſche Beſatzungskoſtenrechnung noch nicht völlig beglichen ſei.

Der Völkerbund zu Rußlands Hungersnot.
Paris, 27. März. (WTB.) Der Völkerbund tagte am Sonntag

erneut und beſchäftigte ſich nochmals mit der Angelegenheit der ruſſi
ſchen Flüchtlinge in Konſtantinopel. Es wurde beſchloſſen, alle Regie
rungen aufzufordern, dem Oberkommiſſar Nanſen unentgeltlich Paſſa

gierſcheine zur Verfügung zu ſtellen ſowie rollendes Eiſenbahnmaterial
und Nahrungsmittel, damit die ruſſiſchen Flüchtlinge ſchnell nach den
ſlaviſchen Ländern abtransportiert werden können. Für die Überſiede-
lung hat die engliſche Regierung 10000 Pfd. Sterling zur Verfügung
geſtellt.

Be Nach dem Fiumer Abenteuer.
elgrad, 27. März. (WTB.) Die in Kraljevicag unter dem

Vorſitz Zanellas zuſammengetretene Fiumer Konſtituante proteſtierte
e den von amtlicher italieniſcher Seite unterſtützten Faſziſtenterror

e e n e n u die Kontrahentenes von Rapollo, ruhige Konſolidi iSkeaet raten e ruhige Konſolidierung des Fiumer
Meſſe in Riga?

„Riga, 27. März. (WTB) Vom 11.—-26. Juni findet hier die
zweite internationale Landwirtſchafts- und n ſowie
eine Muſtermeſſe unter dem Protektorat der Regierung ſtatt.

Folgerechter Antialkoholismus.
Newyork, 27. März. (WTB.) Der Vorſitzende der Einwande

e n r r e einen Geſetzentwurfgebracht, ür fremde Staatsangehörige bei VerſtsAntialkoholgeſetz Landesverweiſung porſieht t ben ars ges

S Belgien droht.rüſſel, 26. März. (WTB.) Die „Agence Belge“ meldet:Die belgiſche Regierung, e durch das abſcheuliche Altentat dem Leut

nant Graf zwiſchen Rührort und Walſum zum Opfer gefallen iſt, in
tiefe Erregung und Entrüſtung verſetzt iſt, befahl der Militärpolizei

r die Unterſuchung zu eröffnen. Sie behält ſich vor, ſobald die
gebniſſe der Unterſuchung bekannt ſein werden, die als nötig erweiſenden „energiſchen Maßnahmen zu ergreifen r e er

machte dem deutſchen Geſchäftsträger von vorſtehendem Mitteilung

Heutſchland.
Vertagung des Beſchluſſes über die Weichſeldörfer.

Berlin, 27. März. (WTB.) Die Botſchafterkonferenz in Paris
hat beſchloſſen, die Ausführung des Beſchluſſes der Grenzkommiſſion in
der Weichſeldörferfrage vorläufig auszuſetzen und zunächſt die Grenz
kommiſſion um Mitteilung der Gründe zu erſuchen, die zu ihrem Be
ſchluß geführt haben. Alsdann wird ſie prüfen, ob die deutſche Depu
tation angehört werden ſoll.

Beunruhigung in Oberſchleſien.
Kattowitz, 27. März. Die Genfer Meldung, wonach die pol-

niſche Abordnung die Zuſtändigkeit der Genfer Konferenz und des
Schiedsrichters in der Liquidationsfrage ablehnt, hat hier große Un
ruhe und zum Teil tiefe Beſtürzung hervorgerufen. Man ſieht in den
letzten Genfer Vorgängen einen Verſuch, gerade die Perſönlichkeit aus
zuſchalten, die für die Bewohner des abgetretenen Gebietes, und zwar

nicht nur für die deutſche oberſchleſieſche Bevölkerung eine Gewähr
bietet für gerechte Übergangsbeſtimmungen und für ihre gerechte An
wendung. Nachdem in dem größten Teil der Streitfragen eine glück haben.

liche Einigung erreicht war, einpfindet man jetzt den plötzlichen Bruch
in einer der wichtigſten Fragen umſo peinlicher. Der Entſchluß des
Reichsminiſters a. D. Schiffer, nach Deutſchland zurückzukehren und
lediglich das Redaktionskomitee zurückzulaſſen, findet allgemeine
Billigung. s

Die Kinderreichen des Staates Stütze.
Berlin, 27. März. (WTB.) Der Bund der Kinderreichen von

Berlin veranſtaltete geſtern in Anweſenheit von Vertretern des Wohl
fahrts miniſteriums im Zirkus Buſch eine Verſammlung, in der vor
allem erhöhte Kinderzulagen, Steuernachlaß, Beſeitigung der unwürdi
gen Wohnungszuſtände und Herabſetzung des Schulgeldes verlangt wur
den. Nicht die Reichsindexziſfer, ſondern nur die gewerkſchaftliche Jn-
dexziffer könnte als maßgebend für das Exiſtenzminimum angeſehen wer
den. Die Erxkenntnis müſſe wachſen, daß gerade die kinderreichen Eltern
die größte Stütze des States ſeien. Eine Entſchließung mit der ge
nannten Forderung wurde einſtimmig angenommen.

Eine loyale Erklärung der Deutſchen Volkspartei.
Auf einſtimmigen Beſchluß der demokratiſchen Reichstagsfraktion

war deren Vorſitzender, Dr. Peterſen, bei dem Vorſitzenden der Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, Dr. Streſemann, vorſtellig ge
worden in der Angelegenheit der Anfrage Morath und Genoſſen zur Be
förderung des Abg. Delius zum Poſtrat. Dr. Peterſen hatte keinen
Zweifel gelaſſen, daß die demokratiſche Fraktion in dieſer Anfrage eine
Kränkung eines ihrer verdienſtvollſten Mitglieder und eine unfreundliche
Haltung gegenüber der Fraktion erblicke Dem Verlangen, die Ange
legenheit zum Gegenſtand einer Fraktionsbeſprechung zu machen, iſt die
Deutſche Volkspartei bereitwilligſt nachgekommen. Sie hat durch ihren
Vorſitzenden nunmehr der demokratiſchen Fraktion mitteilen laſſen, daß
die Anfrage nicht als eine ſolche der Fraktion zu betrachten ſei und ſie
bedaure, daß aus den Kreiſen der Fraktion die Anfrage, deren Zurück
ziehung infolge der bereits erteilten Antwort nicht mehr möglich war,
geſtellt worden ſei. Wir können dieſer loyalen Erklärung noch hinzu
fügen daß die drei volksparteilichen Abgeordneten, deren Namen neben
dem Namen Morath ſtanden, ſchon vorher ihr Bedauern über den An
griff gegen Delius ausgeſprochen hatten.

Provinz und Vachbarländer.
Eine dunkle Geſchichte.

Eilenburg, 27. März. Jn der Nacht vom 21. zum 22. März
wurde gegen 3 Uhr der Landwirt M. Wiesmüller von einem Polizei
beamten in der Bergſtraße angehalten. W. führte einen mit zwei
Pferden beſpannten Wagen bei ſich, auf dem ſich Kartoffeln im Werte
von 2700 eine Eiche von 2,75 Meter Länge und 14 Zentimeter
Stärke, eine Bügelſäge, ein Ruckſack mit drei leeren Säcken, eine Hacke
und eine Drillichhoſe befanden. W. gab dem Beamten an, die Kar
toffeln in Leipzig als Samenkartoffeln gekauft zu haben. Da die An
gaben wenig glaubhaft erſchienen, wurden die Kartoffeln beſchlagnahmt.
Schon am anderen Morgen meldete ſich ein Gutsbeſitzer aus Wölpern,
dem in der fraglichen Nacht 20 Zentner aus einer Miete geſtohlen
waren, und der in den vorgezeigten Kartoffeln ſein Eigentum erkannte.

Bei einer ſpäteren Vernehmung gab Wiesmüller dann an, er ſei kurz
vor Wölpern von mehreren Männern mit geſchwärzten Geſichtern an
gehalten worden, die ihn aufforderten, die Kartoffeln, die ſie auf Hand
wagen mitgeführt hätten, auf ſein Fuhrwerk zu laden, wofür er 50
erhalten ſollte. Die Leute wollten die Kartoffeln am anderen Morgen
bei ihm abholen, doch hat ſich bis jetzt noch niemand gemeldet. Wie
Eiche, Säge, Hacke und die übrigen Gegenſtände auf ſeinen Wagen ge
kommen ſind, will W. nicht wiſſen.

Beſteuerung der Hausſchlachtungen.
Sonneberg, 27. März. Die finanziellen Verhältniſſe des

Kreiſes Sonneberg zwingen dazu, neue Steuerquellen zu erſchließen
Der Kreisausſchuß beſchloß deshalb ein Kreisgeſetz über die Beſteue
rung nichtgewerblicher Schlachtungen (ſogen. Hausſchlachtungen). Dem
nach erhebt der Kreis eine Steuer auf alle nicht gewerblichen Schlach
tungen von Rindern, Kälbern, Schweinen, Schafen und Ziegen. Von
der Beſteuerung ausgeſchloſſen ſind Schlachtungen, bei denen das
Fleiſch zum überwiegenden Teile als genußuntauglich erklärt wird.
Die Steuer beträgt für Rinder bis 300 Pfund 50 darüber 80
für HKälber bis 100 Pfund 10 darüber 20 für Schweine bis
100 Pfund 10 bis 150 Pfund 15 bis 200 Pfund 20 A, darüber
30 für Schafe und Ziegen über Jahr 5 A. Soweit Schlachtungen
in öffentlichen Schlachthäuſern vorgenommen und dafür Gebühren be
rechnet werden, wird nur ein Viertel der vorſtehenden Steuern er
hoben. Von der vereinnahmten Steuer verbleibt ein Drittel der Ge
meinde, zwei Drittel ſind an die Kreiskaſſe abzuführen.

Feigling!
Gera (R.), 27. März. Lehrer Fugmann ließ dem Gemeinderat

folgendes Schreiben zugehen: „Da ich es unter meiner Würde halte,
mich bei Ausübung des Amtes als Mitglied des Gemeinderats an
pöbeln zu laſſen, ohne den nötigen Schutz des Herrn Vorſitzenden zu
und ſo lege ich hiermit mein Amt als Mitglied des Gemeinderats
nieder.“

Vom Genuß von Kaffeebohnen geſtorben.
Belsdorf/ 27. März. Ein ſeltener Fall von Koffeinvergiftung

ereignete ſich hier. Das fünfjährige Töchterchen des Landwirts Sieden
topf war in Abweſenheit der Eltern in die Küche gelangt und fand
dort friſchgebrannten Kaffee. Nachdem es eine ganze Menge Kaffee
bohnen zu ſich genommen hatte, fiel es ſpäter in einen narkotiſchen
Schlaf. Trotz aller ärztlichen Bemühungen konnte dem Kinde nicht
mehr geholfen werden. Nach acht Tagen iſt das Kind an den Folgen
der Vergiftung geſtorben, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
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Merſeburg und Amgegend.

27. März.
Städtiſche Krüppellürſorgeſtelle.

Bei dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt iſt auf Grund des Geſetzes vom
5. GS. S. 280 auch eine öffentliche Krüppelfürſorgeſtelle ge

ſchaffen Borden, die allen körperlich Behinderten die erforderliche Für
ſorge zur Beſſerung bezw. Beſeitigung ihres Leidens angedeihen läßt.

Die mit einem Krüppelleiden behafteken Perſonen werden vom Stadt
grzt unentgeltlich unkerſucht, ferner wird ihnen Rat über die notwendige
Behandlung erteilt.

Nach S 9 des oben angezogenen Geſetzes liegt eine Verkrüppelung
vor, wenn eine Perſon infolge eines angeborenen oder ſpäter erworbenen
Knochen, Gelenk, Muskel- oder Nervenleidens oder Fehlens eines
wichtigen Gliedes oder von Teilen eines ſolchen in dem Gebrauch des
Rumpfes oder der Gliedmaßen nicht zur vorübergehend derart behindert
iſt, daß die Erwerbsfähigkeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt vor
ausſichtlich weſentlich beeinflußt iſt.

Alle im hieſigen Stadtbezirk wohnhaften körperlich Behinderten, ſo
weit ſie haben ermittelt werden können, insbeſondere Kinder ſind bereits
durch den Stadtarzt und zum Teil auch durch den Landeskrüppelarzt der
Provinz Sachſen, San.-Rat Dr. Kirſch in Magdeburg, unterſucht wor
den. In verſchiedenen Fällen iſt Anſtaltspflege für nötig befunden und
ſogleich eingeleitet worden, während in anderen Fällen ambulante Be
handlung, orthopädiſches Turnen uſw. angeordnet worden iſt. Wenn
auch nicht immer eine völlige Beſeitigung des Krüppelleidens herbei
geführt werden kann, ſo kann doch eine weſentliche Beſſerung in ſehr
vielen Fällen erhofft werden. Grundbedingung iſt allerdings, daß die
Eltern ihren Kindern die von ärztlicher Seite für nötig gehaltene Pflege
und Behandlung auf das ſorgſamſte angedeihen laſſen, ſoweit die Kinder
im Hauſe bleiben können oder nach der Anſtaltsbehandlung ins Eltern
baus zur Weiterfürſorge entlaſſen werden. Was im Kindesalter ver
ſäumt bezw. vernachläſſigt wird, läßt ſich ſpäter faſt nie mehr gut
machen. Alle Eltern haben Gelegenheit, bei Wahrnehmung eines
Krüppelleidens bei einem ihrer Kinder oder bei dem Verdacht eines

ſolchen ſich dieſer Wohlfahrtseinrichtung unentgeltlich zu bedienen und
wollen dieſe Gelegenheit auch benutzen denn Vorbeugen iſt beſſer als
Heilen. Die Lehrperſonen, Hebammen und Säuglingsſchweſtern er
ſtatlen bei Wahrnehmung von Krüppelleiden an Kindern der Fürſorge
ſtelle Anzeige ebenſo wie es die Arzte tun, damit von Amtswegen die
erforderlichen Maßnahmen ergriffen werden, ſofern die Eltern nicht ſelbſt

Rat einholen. r
Morgen Sonnenfinſternis! Bei dem morgen eintretenden Neu

mond iſt eine teilweiſe Verfinſterung unſeres Tagesgeſtirns zu erwarten,
deren größte Phaſe in Merſeburg 24 des Sonnendurchmeſſers betragen
wird. Die Finſternis, die einzige in dieſem Jahre bei uns ſichtbare
(wenn der Himmel nicht ſo trübſinnig wie heute ſich ganz in Wolken
verhüllt!), iſt eine ringförmige da der Mond von der Erde ſo weit ab
ſteht, daß deſſen Kernſchattenſpitze die Erdoberfläche nicht mehr erreicht.
Ringförmig erſcheint ſie naturgemäß nur jenen Beobachtern, die ſich in
der Verlängerung der Achſe des Schatterkegels befinden. Das iſt der
Fall in einer ſchmalen Zone, die 12 Uhr J Min. bei Cataling im nörd
lichen Peru beginnend das nördliche Braſilien, die Sahara und Arabien
durchſchneidet, um 4 Uhr 1 Min. nachmittags bei Koweit am Perſiſchen
Golf zu enden. In Deutſchland erſcheint die Verfinſterung partiell
Jhr Beginn iſt für Merſeburg um 2 Uhr 30 Min. nachmittags ihr
Ende kurz nach 4 Uhr nachmittags zu erwarten. Die größte Phaſe
wird alſo etwa um 33 Uhr nachmittags eintreten. Es ſei noch darauf
hingewieſen, daß bei der Beobachtung der Erſcheinung gefärbte Gläſer
zum Schutze der Augen verwendet werden müſſen.

Keine Kälte mehr. Der polare Luftſtrom, der uns die Kälte der
letzten Tage gebracht hat, iſt bis zu den Alpen vorgedrungen. Er war
aber nicht mächtig genug, ſie zu überſchreiten. Seine Höhe kann aus
Beobachtungen der alpinen Gipfelſtationen zu etwas mehr als 2500
Metern abgeſchätzt werden. Meldet doch der Säntis (2500 Meter Höhe)
Oſtwind und 10 Grad Kälte, die um etwa 500 Meter höhere Zugſpitze
dagegen Südwind und nur 7 Grad Kälte. Jhr Gipfel liegt alſo ebenſo
wie der Sonnblick (3100 Meter), in dem warmen Luftſtrom, der von
Süden her über der polaren Luftmaſſe weht. Italien iſt demnach durch
den Alpenkompler wie durch einen Wall vor der Uberflutung mit kalten
Luftmaſſen geſchützt worden. Die Zufuhr polarer Luft iſt jetzt aber
durch einen warmen vom Aklantiſchen Ozean über Schweden herein
brechenden Weſtſtrom abgeſchnitten worden. Es ſteht auch für unſere
Gegenden eine u bar der kalten Luft durch einen warmen ſüd
weſtlichen Luſtſtrom bevor, bei deſſen Eintreffen mit einem vollſtändigen
Wetderumſchlag zu rechnen iſt, der mit Niederſchlag beginnen und uns
darauf eine beträchtliche Erwärmung bringen wird.

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus. Herzliche Liebe
für unſer notleidendes Chriſtignen-Waiſenhaus hat wieder ſchöne
Gaben geſtiftet, über die mit Freude u. Dank zu berichten iſt. Die Natur
freunde zu Oberbeung ſpendeten 58,80 der Kaninchenzüchterverein
Oberbeung 5850 B. in Atzendorf gab 30 D. in Atzendorf 50
Arbeiter Radfahr- Verein Naundorf ſtiftete 80 S.-V. D. Oberbeuna
76 M. HKaninchenzüchterverein Frankleben 164 Turnverein Harmonie
Frankleben 208.50 All dieſe freundlichen Gaben brachte Amtsvor
ſteher Haring in Frankleben. Eine Jagdgeſellſchaft ſpendete 65 Rad
fabrerverein Pfeil in Runſtedt 11635 Vereinsbank Merſeburg
1000 Von einem Vergnügen der Beunger Kohlenwerke kamen
400 Charlotte Heidenreich gab 40 und Wally W. 50 Verein
Deutſcher Schäferhunde zu Merſeburg ſandte durch Wagenmeiſter
Schmidt 52 Von der Hochzeitsfeier Thomas in Merſeburg brachte
die Brautmutter 50 A. Kriegerverein Meuſchau überreichte durch
Hermann Pohle 50 All die gütigen Gaben ſind eingetragen unter
Nr. 384 405 der Geberliſte. Soeben erhalte von der Hochzeit Kruſe
in Frankleben von der Hochzeitsmutter, deren Tochter 7 Jahre im
Waiſenhaus war 120 die bei meinem nächſten Gang ins Waiſenhaus
in die Geberliſte kommen werden. Welch eine reiche Fülle ſchöner
Gaben, die von ſo viel Liebe für unſere Waiſenkinder zeugen. Weitere
freundliche Gaben werden im Chriſtianen-Waiſenhaus, in der Ge
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Die Kur des Lächelns.
Daß das Lachen eine höchſt geſunde Betätigung ſei, haben ſchon

viele Arzte behauptet und mit gelehrten Gründen erklärt. Aber dieſe
angenehme wer des Zwerchfells läßt ſich nicht immer beliebi

ervorrufen, und wo ſie künſtlich erzeugt wird, wie beim Kitzeln, ſo
ſogar ne b Eigenſchaften entfalten. Das Lächeln

doch, dieſer eigentliche Abglanz eines heiteren Gemüts, läßt ſich bei
einiger bung willkürlich erzeugen, und ſo haben denn die Amerikaner
auf dieſe bisher von der Medizin wohl kaum beachtete Veränderung
unſerer Geſichtszüge eine eigene Heilmethode aufgebaut. e

Ein eifriger Schüler in dieſer „Kunſt des Lächelns“ erzählt in einer
engliſchen Zeitſchrift von dieſer neuen Pangzee, die alle Traurigkeit,
alle ſchlechte Laune und Schwarzſeherei vertreiben ſoll. Was ein e
Sorgenverſcheucher in unſerer abſtinenten Zeit, die den Wein als den
beſten Befreier von aller Trübſal nicht mehr recht gelten laſſen will, bei
dem ſtets zunehmenden Peſſimismus und dem allgemeinen Mißver-
ren bedeuten will, das wird jeder den optimiſtiſchen Söhnen der

euen Welt nachfühlen können. Lächle nur, lächle, auch wenn dirs
zunächſt ſchwer wird und gar nicht ſo lächerlich ums Herz iſt das
iſt das Rezept, das bei der Kur des Lächelns verordnet wird. Da ein
unkeugbarer Zuſammenhang zwiſchen der inneren en n der des Her
zens Und dem äußeren Ausdruck dieſer Frohlaunigkeit in der Fältelung
unſeres Geſichts vorhanden iſt, warum ſoll da nicht auch das Lächelnjene des Gemüts hervorbringen, deren Ausdruck es bisher
geweſen

o probiere es nur mit den täglichen Lächelübungen vor dem
Spiegel, die man nur mehrere Wochen eifrig fortſetzen muß, um dielo luſttg um den Mund ſpielenden Linien dem Antlitz für immer auf

edrückt 8 n Und ſind erſt deine Züge der beſtändige Barometer
für gut Wekter und Sonnenſchein in deinem Jnnern, dann wird ſich
an von ſelbſt Helligkeit und Wärme im Gemüt und Sinn einſtellen;
an deinem e e e die roſigen Wölkchen der Hoffnung;
ein ungeahnkes Gefühl der Kraft und Elaſtizität durchpulſt deinenL und verjüngt; in Herz und Hirn geſundet, wanvelt du durchs

en
Achten wir wohl jemals darauf, mit was für einem Geſichtsaus

druck wir eigentlich durch das tägliche Leben gehen? Kaum! Wenn
wir vor den Spiegel treken, ſo haben wir ſofort jene unbewußte und
unbefangene Nüance verloren, die unſerer Phyſiognomie das charakte-
riſtiſche Gepräge verleiht. Wir haben alſo gar keine Ahnung, mit wasür einer nen wir uns der Welt präſentieren. Wer aber über

inen Geſichtsausdruck Gewalt gewinnt, ihn wie die anderen Kräfte
eines Seins dem bewußten Willen unkerordnet, der wird damit all
mählich den ganzen Rhythmus ſeiner Exiſtenz verändern. Das ewige

Lächeln wird ihn guch im Weſen liebenswürdiger machen, leichtblütiger,
e wird ſeine Selbſtbeherrſchung kräftigen.

r. Wunſch, vergnügt auszuſehen, wird eine e m en auf
unſere Stimmung ausüben; wir werden das Lächeln im Geſicht nicht
hervorbringen. können, ohne zugleich auch heitere Vorſtellungen in uns
zu erwecken, und ſo durchdringen wir allmählich unſere ganze Weſenheit
mit einer helleren Lebensaufſaſſung. Unſere Freunde werden zunächſt
in Verzweiflung geraten über dieſes ſtereotype Lächeln, das den anderen
außer Faſſung bringt. Aber allmählich werden auch ſie die tiefere Be
deutung begreifen, die dieſe Veränderung des Geſichtsausdrucks in demCharakter ervorbringt; ſie werden angeſteckt werden So würde
alſo die Kur des Lächelns den Anbruch jenes goldenen Zeitalters be
deuten, da Friede, Freude und Eintracht herrſchen d. h. wenn ſie
wirklich hilft!

Die Peeinfluſſung der 6eele.
Die moderne Heilkunde ſoweit ſie das dunkle Gebiet ſeeliſcher

Affektionen umfaßt bedient ſich eines Heilapparates, der unter dem
Namen der Pſychotherapie zuſammengefaßt wird und von der einfach
ſten Suggeſtionskraft des Vertrauen erweckenden Arztes angefangen bis
u den komplizierten Mekhoden der Pſychoanalyſe immer das Beſtreben
ekundet, auf die Seele des Kranken in günſtigem Sinne einzuwirken,

a ſo zu beeinfluſſen, daß krankhafte pſychiſche und auch körperliche Zu
tände dadurch gebeſſert werden. Beſonders wichtig ſind die praktiſchen
Ergebniſſe, die Beantwortung der Frage, die der Jenaer Profeſſor Dr.
Hans Bereger behandelte: Wie kann der Arzt durch die Verwendungſeeliſcher Einwirküngen körperliche und ſeenſche Vorgänge beeinfluſſen

Da iſt zunächſt darauf hinzuweiſen, daß jeder gute und erfolgreiche
Arzt von e in mehr oder minder bewußter Weiſe von ſeinem pſychi
ſchen Einfluß auf die ihm vertkrauenden Kranken Gebrauch macht und
gerade auf dieſem Gebiete mit ſeinem wachſenden Rufe immer beſſere
Erfolge erzielt. Der Glaube an die wiſſenſchaftlichen Fähigkeiten des
Arzts iſt dabei ebenſo wie der an die Wunderkuren eines Kurpfuſchers
das wichtigſte Moment. Bei den auf niedrigerer Stufe ſtehenden Völ
kern machen ſich ſolche ſeeliſchen Einwirkungen in noch viel höherem
Maße geltend. Man muß wiſſen, welche Bedeutung ſeeliſche Vorgänge
für den Ablauf körperlicher haben. Pawlow hat z. B. durch du be
rühmten Experimente an Hunden gezeigt, daß der bloße Anblick des
Futters genügt, um die Speichels und Mägendrüſen zu erhöhter Funk
kion zu bringen. Aber Gemütsbewegungen, ekwa Zorn, können die
Funktkion dieſer Drüſen auch hemmen. Beim Melancholiker fehlt oft der
Appetit, ſeine Magendrüſen funktionieren ſchlecht. Man darf aber hier
nicht annehmen, daß die pſychiſche Verſtimmung von Magenſtörungen
herrührt, ſondern das Gegenteil iſt der Fall. So iſt es ja bekannt,

welche große Rolle die Aufmerkſamkeit bei der Wahrnehmung ſpielt.
Es iſt darum wichtig, die Aufmerkſamkeit von den krankhaften Vor
gängen im eigenen Körper abzulenken. Bei erhöhter Selbſtbeobachtung
nehmen die ſüggeſtiven Beſchwerden zu. Eine einfache Ausſprache mit
dem Arzte nach gründlicher Unterſuchung wirkt oft wunderbar auf die
Beſchwerden des Kranken ein. Man kann ſeine Affekte beherrſchen
Ternen, und ſo kann an die Stelle der vom Arzt geleiteten Beeinfluſſung
allmählich eine gewiſſe Selbſterziehung treten. Auf die ſeeliſche Wir
kung iſt auch im weſentlichen der günſtige Einfluß einer Verſetzung in
eine andere Umgebung zurückzuführen; in manchen Fällen iſt dies un
bedingt erforderlich, ſie wirkt bei Kindern oft glänzend. Ablenkend für
die Richtung der Auſmerkſamkeit von den eigenen Krankheitsvorgängen
und gleichzeitig die Willenskraft ſtärkend, wirkt auch eine regelmäßige
Beſchäftigung. Von den rein mechaniſchen Beſchäftigungen, wie Turnen,
Sport, hat die nutzbringende Beſchäftigung, die produktive Arbeit, den
entſchiedenen Vorteil, da ſie den Menſchen ungleich mehr befriedigt.

Aber bei manchen Kranken erreicht man auch durch Belehrung und
Aufklärung nichts. Da kommt der Arzt zuweilen durch eine verſteckte
Suggeſtion zum Ziel, indem er Medikamente, namentlich die neuen,
verwendet, dann Bäder, Elektrizität, Maſſage, Gymnaſtik. Man wird
eben Mittel anwenden, die zweifellos in dem gewünſchten Sinne auch
auf die Beſchwerden ſelbſt einwirken. Das einſchneidendſte pſycho
therapeutiſche Verfahren iſt zweifellos die Hypnoſe. Der Zuſtand der
Hypnoſe iſt ausgezeichnet durch eine ganz gewaltige Steigerung der Be

einſlußbarkeit. Die Erfolge bei den zahlreichen Kriegshyſterien haben
ihre Anwendung wieder moderner gemacht. Man ſoll in jedem Fall,
in dem man die Hypnoſe anzuwenden gedenkt, zunächſt mit dem Kranken
ſelbſt über die hypnotiſche Behandlung ſprechen und ihn darauf hin
weiſen, daß ſich dabei keineswegs ein geheimnisvoller Vorgang abſpiele,
ſondern daß es ſich um einen pfhchophyſiologiſchen Zuſtand handle, in
dem der Menſch einer Heilbehandlung meiſt leichter zugänglich ſei.
Eine länger fortgeſetzke hypnotiſche Behandlung ſoll vermieden werden.
Es iſt richtig, daß durch die Hypnoſe gelegentlich ein hyſteriſcher Anfall
bei hierzu Disponierken auftreten kann, ebenſo hyſteriſche Dämmerzu
ſtände und länger dauernde hyſteriſche Geiſtesſtörungen., Dies iſt aber
nur dann der Fall geweſen, wenn Hypnoſen in ungeeigneter Weiſe, von
Laien, namentlich bei Produktionen, durchgeführt wurden. Es verdient
darauf hingewieſen zu werden, daß hypnotiſcher Schlaf ſimuliert werden
kann; lügenhafte Perſonen können einen auf dieſe Weiſe täuſchen, aber
auch in wirklicher Hypnoſe unwahre Angaben machen. Das Haupt
gebiet der Hypnoſebehandlung ſind Hyſterie, die ein einzelnes Symptom
aufweiſen, die Lahmung einer Extremikät und ähnliches. Wir ent
nehmen dieſe Ausführungen einem im Verlage Guſtav Fiſcher (Jena)
erſchienenen Buche „Die Pſychologie und ihre Bedeutung für die ärzt
liche Praxis“, das von Profeſſor Adam herausgegeben wurde.
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wenig oder r nichts in der Kaſſenpraxis zu tun
ſ

Afache der Friedensſäte, beziehen, muß ganzbe ritten werden, da dieſelbe geeignet iſt, die Offentlichkeit irre
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chäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir ſehr gern entgegen genommen.de Gabe iſt ten en Allen lieben Gebern ein herzlichſtes

„Schöndankhab“. Arthur Schwickert.Beſtandene der Meiſterprüfungskommiſſton in Halle hat, wie uns mitgeteilt wird, der Glaſer Ernſt
Kändelhardt am 20. März ſeine Meiſterprüfung beſtanden. Herz

e n e iſcEin ſozigliſtiſcher Feſtzug bewegte ſich geſtern mittag durch
die Straßen der Stadt. Note Fahnen und Geſang begleiteten die
Menge. Scheinbar handelte es ſich um die kommuniſtiſche Jugendweihe.

Rehlinge haben in der verfloſſenen Nacht das Fenſter des
Kaiſer-Cafés beſchädigt. Einige der Goldglasbuchſtaben ſind von der
Scheibe gebrochen worden.

Ein warmer Frühlingstag hatte geſtern den Konfirmanden
trockene Wege für ihren Gang nach der Kirche gebracht. Jmmergrüne
Aſte ſchmückten die Fußſteige, die mit weißem Sand beſtreut waren.
Heute ſchwimmen die kleinen Fichtenäſtchen trübſelig im Regenwaſſer.

Der Verein ehemaliger 72 er, ſo ſchreibt man uns, hielt am
Sonnabend den 25. 3. abends im „Caſino“ ein Frühjahrsvergnügen ab,
das von Vereinsmitgliedern und Gäſten gut beſucht war. Der Vor
ſitzende des Vereins Bürooberinſpektor Wilck, begrüßte mit herzlichen
Worten die Erſchienenen, verlas anſchließend die Ehrenurkunde des
preuß. Landeskriegerverbandes über Verleihung einer Fahnenmedaille
am Bände der preußiſchen Farben und übergab der Fahne den ſchönen
Schmuck der dem Verein in Anerkennung ſeiner bisher ſtets bewieſenen
paterländiſchen Geſinnung und ſeiner treuen Anhänglichkeit an das
deutſche Kriegervereinsweſen aus Anlaß ſeines 25 ſährigen Beſtehens
verliehen worden iſt. Neben trefflich ausgeführten Muſikſtücken fanden
Sologeſänge, Lieder für Doppelquartett, ein Melodram und der Einakter
„Ein Heiratsgeſuch“ den reichen Beifall der Anweſenden. Ein gemüt
liches Tänzchen hielt die Kameraden und Gäſte noch lange bei fröhlicher
Stimmung zuſammen. Möge die Veranſtaltung, die in allem recht gut
gelungen war, dem Verein viel neue Mitglieder und Freunde zuführen

Der neue Roman in unſerer Zeitung
beginnt Mittwoch den 29. März „Die Erben von Senkenberg“, Kri
minalroman von Fritjof Velden.

Her Hungertod in Rußland.
Der Lichtbildervortrag mit Original Aufnahmen aus den Hunger

gebieten in Rußland, der Sonnabend abend im Saale der „Funken
burg“ vom hieſigen Komitee Arbeiterhilfe veranſtaltet wurde, hatte
einen guten Beſuch aufzuweiſen. Einleitend ſprach der Vortragende
von den Urſachen, die zur Hungerkataſtrophe in Rußland geführt
haben. Hauptſächlich die in den Gebieten der Wolga (ſonſt die Korn
kammer Rußlands im vergangenen Jahre erfolgte Mißernte, hervor
gerufen durch koloſſale Hitze, bei der alles vertrocknete, hat za. 30
Milliynen Menſchen dem Hungertode ausgeliefert, wenn nicht Hilfe
gebracht wird. Seitens der Sowfetregierung wird aſſes verſucht die
Not zu lindern und die Kataſtronhe abzuwenden. Alſein iſt ſie aber
hierzu nicht imſtande, die ganze Menſchheit muß mifbelfen. Soweit

Meiſterprüfung. Vor

es bisher ſeitens der weſteurohäiſchen Regierungen geſchehen, iſt die ger
leiſtete Hilfe kaum in die Erſcheinung getrefen. Außerdem verfolgten
die Weſtmächte die Abſicht, durch ihre Hilfe Rußland zu einer Kolonie
der Entente zu machen. Nur die Arbeiterklaſſe, und hier haupſſächlich
die Deutſche habe bisher ſichtbar gebolfen. Aber vielmehr muß noch
gegeben werden, um die Kataſtrophe abzuwenden. An Hand von Licht
bildern ging es nun per Damufer von Seettin nach Peval und von
hier mit der Bahn nach Moskau Das Panorama Moskaus ſowie
Handel und Verkehr dortſelbſt wurden im Film vorgeführt. Eine
Pargade der roten Garde vor Trotzki und ſeinem Stab vervollſtändigte
das Bild. Von Moskau ging es mit der Bahn in die Hungergebiete
der Wolga- Deutſchen und der Tartaren-Republik. Die Bilder, die ge
zeigt wurden, waren zum Teil erſchütternd und ließen erkenyen, welch
ungeheures Elend unter der dortigen Bepölkerung, die in großen

nach anderen Gegenden flüchtet, um dem Hungertode zu. ent
herrſchen muß. Auf der Flucht gehen denn auch noch unzählige

chen zugründe. Die ſeitens der Sowfet- Regierung eingeleiteten
Hilfsexpeditionen wurden ebenfalls im Bilde gezeigt. Die Bilder
waren gut, nur die Beleuchtung derſelben ließ bisweilen zu wünſchen

Mit der Aufforderung, ein jeder möge nach ſeinen Kräften
beitragen, den hungernden ruſſiſchen Schweſtern und Brüdern zu
helfen, erreichte der Vortrag ſein Ende

Mietenkartoffeln für die Stadtbevöllerung!
Da nunmehr, ſo heißt es in einer Veröffentlichung des Preußiſchen

Slgatskommiſſars vom 9 März, nach der langen Froſtperiode die ein
Hffnen der Kartofſelmieken und Verſendung von Kartoffeln unmöglich
machte, offenes Wetter wieder eingetreten iſt, iſt es jetzt den Land
wirten möglich, ihre eingemieteten Kartoffeln dem Verbrauch zuzuführen.

h

Die Bevölkerung in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken, beſonders
des Rheinlands und Weſtfalens, ſowie im beſetzten Gebiete, hat durch den
wochenlangen Ausfall der Kartoffelzufuhren teilweiſe außerordentliche
Not gelitken. Die Erregung der Bevölkerung iſt hier auf das Höchſte
eſtiegen und gibt zu den ernſteſten Befürchtungen Anlaß. Es iſt dahereht eine unabweisbare Pflicht eines jeden Landwirts, mit möglichſter

B eunigung ſeine Mieten zu öffnen und ſeine noch vorhandenen
e der Bevölkerung zur Verfügung zu ſtellen. Die in letzter Zeit

von den Preisausſchüſſen erhöhten Kartoffelpreiſe werden auch dem
Landwirt die Abgabe der Kartoffeln wirtſchaftlich geboten erſcheinen
laſſen.

e

Arzte und vertragsloſer Zuſtand.
Die Allgemeinen Ortskrankenkaſſen Merſeburg,

Lüßen, Schkeuditz, Lauchſtedt Schafſtädt, die Betriebskrankenkaſſen der Badiſchen Anilin- K Soda
Fabrik, Leunag Werke und die Jnnungskrankenkaſſe
der Baugewerken-Jnnung in Merſeburg haben ſichzu einer

Arbeitsgemeinſchaft der Krankenkaſſen im Stadt und Landkreiſe
Merſeburg

zuſammengeſchloſſen, von welcher uns guf den kürzlich erſchienenen
Artikel mit obiger Überſchrift folgende Erwiderung zugeht:

Die Krankenkaſſen ſind grundſätzlich bereit, mit den Organiſationen
der Axzte wegen Erhöhung der Honorare zu verhandeln. Dieſe ziehen
es aber vor, ultimative Forderungen ohne Verhandlung zu ſtellen, die
ſeitens der Krankenkaſſen, ſoweit ſie unangebracht ſind, ſelbſtverſtänd-
lich abgelehnt werden müſſen. Bei dem Syſtem der freien Arztwahl
wird es ſich nie ermöglichen laſſen, daß jeder Arzt, ohne Rückſicht
darauf, ob ſeine Zulaſſung zur Kaſſenpraxis notwendig iſt oder nicht,
ein ausreichendes Einkommen hat, wenn er nur auf die Kaſſenhonorare
im weſentlichen angewieſen iſt. Hier kommt es auf die Jnanſpruch
nahme des einzelnen Arztes an und mithin auch auf die geleiſtete
Arbeit, da nach Einzelleiſtung honoriert wird. Ein Arzt, der viele
Häſſenpatienten behandelt, wird ein angemeſſenes Honorar von den
Krankenkaſſen erhalten, weil ja bekanntlich die Kaſſenpattenten den
Arzt viel häufiger aufſuchen als unter den heutigen Verhältniſſen die
Privatpatienten, denn allein für die bloße Ausſtellung der Arbeits
unfähigkeitsbeſcheinigungen, was als Konſultation berechnet wird, ent
ſtehen erhebliche Summen an Arzthonorar. Ein Arzt aber, der

hat, kann ſelbſtverſtändlich nicht verlangen, daß er
on den Kafſen für nicht geleiſtete Arbelt eine zum
Lebensunterhalt agusreichende Entſchädigung be
Zieht denn die Krankenkaſſen ſind nun einmalkeine Verſorgungsanſtalten für beſchäftigungsloſe
Arzkte, ſie ſind aber auch nicht ſchuld daran, daß der
ärztliche Beruf ſo überfüllt iſt.

Die Behauptung, daß die Arzte zur Zeit nur das 8 bis
entſchieden

zuführen. Die Arbeits gemeinſchaft hat ſtatiſtiſches Material von den
Mitaliedskaſſen beigezogen, nach welchem, auf den Kopf des Kaſſen
mitgliedes Umgerechnet, die Arzthonorare bereits am 1. Juli 1921
um das 11,4Ifache der Frieden sſfätze geſtiegen waren, denn
im Jahre 1914 entfielen pro Mitglied und Jahr von den Geſamt
gusgäben 6,68 auf Arzthonorar, und 1921 waren dies ſchon 7623
Rechnet man hierzu noch die Teuerungszuſchläge für das 8. und
4. Quartal 1921 in Höhe von 85 bezw. 50 Prozent, wie ſie ſeitens
der Arzte gefordert ſind, ſo ergibt ſich am 1. Oktober 1921 eine Er
höhung gegenüber dem Friedensſat um das 15, l fache und am 1. Ja
huar 1922 um das 17 12 fache. Daraus ergibt ſich, daß auch die Arzte
ihre Einnahmen an Kaſſenhonoraren den Teuerungsverhältniſſen bis
her entſprechend geſteigert haben und daß das angezogene Beiſpiel,
wenigſtens ſoweit der Bezirk der Arbeitsgemeinſchaft in Frage kommt,

völlig aus der Luft gegriſſen iſt.
Eine Aufſtellung über die im Jahre 1921 an die einzelnen Merſe

burger Kaſſenärzte ſeitens der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Merſe
burg und Lützen, der Betriebskrankenkaſſe der B. A. S. F. und der

Krankenkaſſen e für eine Konſultation 4 und

Krankenkaſſen dies nur als Streik bezeichnen, denn die

S es des B. nicht herge leitet werden.

Spielabteilung des T. und Sp.-V. T NenRöſſen gegen
Schupo T Merſeburg 3:1 (0 0).

Mit dieſem Reſultat mußten ſich die Gäſte n en bekennen
Sämtliche Fußballanhänger Neu-Röſſens dürften bei dieſem Spiel auf
ihre Koſten gekommen ſein. Röſſen war gegen die letzten Spiele nicht
wiederzuerkennen und führte trotz Erſatzes gegen die körperlich ſtärkere
Schupomannſchaft vor, wie man es lange nicht geſehen hatte. Bei
größerer n wäre das Ergebnis noch höher ausgefallen.
Der ganzen Mannſchaft gebührt ein Geſamtlob. Von den Gäſten iſt
der Mittelſtürmer infolge ſeiner Durchbrüche hervorzuheben. n
hat Anſtoß und ſetzt ſich wiederholt vor des Gegners Heiligtum feſt,
ohne einen Erfolg de e Merſeburg verlegt ſich mehr auf Durch
brüche doch ſcheitern dieſelben an Röſſens Verteidigung. Verſchiedene
a Gelegenheiten wurden von Röſſens Sturm durch zu langes Ball
ehalten verſiebt, ſo daß torlos die Seiten gewechſelt wurden. Roſſen

ſpielt überlegen und kann in der 55. Minute in Führung gehen. Doch
gleicht Merſeburg 5 Minuten ſpäter infolge zu ſpäten Hinwerfens des
Tormannes aus. Nach einem Gedränge vor dem Heiligtum der Gäſte
fällt für Röſſen das 2. Tor. Lange wogte der Kampf hin und her,

und drohte unfair zu werden, weshalb je ein Spieler beider Mann
ſchaften des Feldes verwieſen wurden um ſich das Spiel von draußen
n Jn der 80. Minute ſtellt Röſſen durch ein drittes Tor den
Sieg ſicher.
das Spiel mit obigem Reſultat endete, Die T. Jugend konnte gegen
ſpielſtärkſten Gegner, Spielvereinigung Neumarkt, ein 0:0 Ergebnis
herausholen, und verbleibt ſomit weiter in der Spißengruppe

Giegreiche deutſche Fußballſpieler in Gpanien.
Der deutſche Meiſter J. FC. Nürnberg konnte ſein erſtes Spiel in

Spanien in Jrun gegen FE. Jrun überlegen mit 5.0 gewinnen. Die
Torſchützen waren Träg (2) und Wieder. Das Spiel fand auf auf
geweichtem Boden ſtatt. ber das Spiel am Sonnabend gegen den
ſpaniſchen Meiſter Athletik-Klub in Bilbog geht den „L. N. N.“ folgen
der Drahtbericht zu: Spiel mit 3 2 gewonnen (2:0). Zeitweiſe ſtarke
berlegenheit der Nürnberger Stürmer, jedoch verdarben viele Fehl-
ſchüſſe weitere Erfolge, ebenſo unterband der Schiedsrichter viele An
griffe durch falſche Abſeitsentſcheidungen. Die Tore ſchoſſen Träg,
Strobel und Kalb. Das änßerſt zahlreiche Publikum benahm ſich un
parteiiſch und ſpendete der deutſchen Mannſchaft reichen Beifall. Die
Reiſe wird programmäßig fortgeſetzt.

Berlin Mitteldeutſchland 3:1.

Das Spielfels auf dem prächtigen Platze des Berliner Hockeyklubs
in Dahlem befand ſich in beſter Verſaſſung. Gut 2000 Zuſchauer ver
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Jnnungskrankenkaſſe der Baugewerkeninnung bezahlten Honorare er
gibt folgendes Bild: Auf je einen Arzt entfieken 140 284 50 67 958
Mark, 59 287 20 48 596 48 4079187 25607 27 21880 26862 6777559 1370,50 Berückſichtigt man noch die Einnahmen ausden der Arbeitsgemeinſchaft nicht angeſchloſſenen Kaſſen und aus der
Privatpraxis, ſo kommt man dann auf das „unzulängliche“ Einkommen
en m dem Artikel erwähnte wirtſchaftliche Not der Merſeburger

äſſenärzte,
Am 1. Juli 1921 haben die der Arbeitsgemeinſchaft n

ür einenBeſuch 6,- A. Ab 1. Januar 1922 fordern die Arzte für eine Kon
ſultätion 15 und für einen Beſuch 30 außerdem 100 bezw.
300 Prozent Aufſchlag auf die Sonderleiſtungen, was einer e s
gegenüber dem Friedensſatze um das 446 fache pro Kaſſenmitglied un
Jahr gleichkommen würde. Es wird keinen Kopf oder Handarbeiter
geben, der eine ſolche Steigerung ſeines Einkommens aufzuweiſen hat.
Wenn die Arzte auch die zum 1. April angekündigte Aktion vertrags
loſen Zuſtand nennen, weil dies vielleicht beſſer klingt, ſo r die

xzte ver
weigern den Krankenkaſſen gegenüber die Erfüllung der veriraglich
übernommenen er e Ein Recht zur boſenKündigung des Vertrages kann nach der obigen Sachlage aus

Das erwähnteReichsgerichtsurteil vom 15. 10. findet für die vorliegende Streitfrage
keine Anwendung, da ſich dieſes auf die ſeinerzeitige Erweiterung der
Verſicherungsgrenze bezogen hat.

Die Kaſſen ſind auf den von den Arzten aufgenommenen e
genügend vorbereitet. Sie werden jetzt ſchon die nach 8 870 der RVO
erforderlichen Anträge beim Oberverſicherungsamt ſtellen und durch
Gewerkſchaften, Preſſe Flugſchriften uſw. für die nökige Aufklärung
der Kaſſenmitglieder Sorge tragen, damit während des Streiks die
Arzte nur im alleräußerſten Falle in Anſpruch genommen werden.
Dieſe Aufklärung tut ſchon deshalb not, weil die Verſicherten ihre
Krankenkaſſen vielfach nicht als das anſehen, was ſie tatſächlich ſind
und ſich auch nicht überlegen, daß ſie letzten Endes der leidtragende
Teil ſind, wenn den Arzten n Honorare bewilligt werden
müſſen, die über das notwendige Maß hinausgehen und dadurch er
hebliche Beitragserhöhungen zur Folge haben.

Wie in Krankenkaſſenkreiſen bekannt, kommt es den Arzten auf
eine friedliche Verſtändigung mit den Krankenkaſſen gar nicht an. Die
Bewegung der Arzte iſt in der Abſicht hervorgerufen den Kranken
kaſſen ihre maßloſen Forderungen, die nach jedem Entgegenkommen
der Hrankenkaſſen immer weiter geſteigert werden, aufzubürden, ſo
daß ſie den Ruin der Krankenkaſſen herbeiführen müſſen.

Dieſe Arzte waren nicht das ganze Jahr hindurch beſchäftigt
Dieſe Arzte haben nur beſchränkte Kaſſenpraxis oder ſind über

wiegend für Kaſſen tätig, die der Arbeitsgemeinſchaft nicht an

geſchloſſen ſind. e
Tageskalender.

Montag den 27. März.
Vortrag über „Schundliteratur“ im Herzog Criſtian.
Freiw. Feuerwehr 1. Turner-Komp. Kbung im Depot.
e aufmänniſcher Tanzſtundenzirkel Verſammlung S. heutige

nzeige.
Dienstag den 28. März. p.

inheitsverband Kameradſchaſtl. Abend. S. heutige Anzeige.d en Seeben e Worte v Schloß
artenfalon.Hn u Grundbeſißer Verein Mitgliederverſammlung im Tivoli S.

heutige Anzeige. JMittwoch den 29. März.
Hffentficher Vortrag; Kann man mit den Toten reden im Tivoli

S. heutige Anzeige. SDonnerstag den 30. März.
Philharmon. Orcheſterverein Merſeburg Konzert. S. heutige Anzei

Freitag den 31. März.
er Orcheſterverein Merſeburg Konzert. S. heutige Anzeige.

eipziger Kryſtällpalaſt-Sänger im Tivoli. S. heutige Anzeige.
Sonntag den 2. April.

VereinsKammDiplomkegeln und Gründungsverſammlung im Strand
ſchlößchen.

Wetterwarte
V. W. am 28. 3. (Dienstag): Wolkiges, zeitweiſe heiteres, windiges

kühles Wetter mit Niederſchlägen in Schauern. Am 29 3 (Mitt
woch): Abwechſelnd heiteres und wolkiges, kühles Wetter ohne be
ſondere Niederſchläge. Nachtfroſt im äußerſten Oſten noch etwas
mehr Niederſchläge.

s Leung, 27. März. Laut Anzeige in dieſer Zeitung findet am
Donnerstag den 30, d. Mts. eine Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes
ſtatt, wozu die Tagesordnung bekannt gegeben wird.

s Lützen, 27. März. Heute morgen ereignete ſich auf dem hieſigen
Bahnhof ein bedauerlicher Unglücksfall. Als der erſehen 2021,
welcher früh 5,20 Uhr von Lützen nach Leipzig fährt, in die hieſige
Station einfuhr, ſprang die 20 d e Liska Fiſcher auf den n
fahrenden Zug. Scheinbar iſt ſie dabei infolge des großen Andranges
r Fall gekommen und kam mit dem Kopfe ſo unglücklich unter die Räder
es Zuges, daß der Tod auf der Stelle eintrat

Beide Mannſchaften laſſen ſetzt erſichtlich nach, ſo daß

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondenf
folgten bei ausgezeichnete Wetter das Spiel Das ganze Stürmer-
ſpiel Brandenburgs war auf die linke Seite Boche- Strantzen zuge
ſchnikten. Strantzen vermochte ſich ſchon in der erſten Hälfte zweimal
durchznſetzen, und damit war dein Spiel ſchon eine entſcheidende Wen
bung gegeben. Die rechte Seite Berlins iel gegen den anderen Flügel
etwas ab. Hehmke (halbrechts) und Mühlhon warden von vem ganz
ausgezeichneten Junck in Schach gehalten. Keller war in der Mitte
ein famoſer techniſcher Führer. Die Läuferreihe Simons. Lehmann
Dr. Lindemann war ſicher, ebenſo die r Kienaſt, Franz
kowiak. Müller im Tor bekam wenig zu tun. Mitteldeutſchland zeigte
ſich von der beſten Seite und kämpfte mit einer ganz fabelhaften Ener
gie und Zähigkeit. Beterkenswert war die Steigerung des Teinpos
gegen Ende. Heſſe im Tor übertraf ſelbſt. Gütſchow und Rohr
mann waren krefflich. Die Länferreihe löſte ihre Anſgabe glänzend
Bei den Stürmern waren die Außenlente ſehr ſchnell und gefährlich
die Jnnenſtürmer taten das Menſchenmöglichſte. Jm Spielverlauf
ſchoß Strontzen zwei wunderſchöne unhaltbare Tore, die dem Spiel ſeine

entſcheidende Wendung gaben. Mitteldeutſchland holte nach ſtetem An
griff einen Treffer auf. Es hatte auch den Anſchein, als wenn der Aus
gleich gelingen ſollte, aber 3 Minuten vor Schluß ſicherte ſich Berlir
die Teilnahme an der Endrunde durch einen dritten Treffer.
das Länderſpiel Heutſchland 6chwelz in Frankſurt 2: 2.

Vor 30 900 Zuſchauern fand das Spiel ſtatt. Bereits am Sonn
abend abend waren 800 Reiſebegleiter mit Sonberzügen
aus der Schweiz auf dem Frankfurter Bahnhof eingetroffen und
jubelnd von Tauſenden von Frankfurtern begrüßt worden. Der Be
grüßungsakt erreichte ſeinen Höhepunkt am Sonntag morgen auf dem
Römerberg, wo deutſche und ſchweizeriſche Vertreter die alten Bünd
niſſe erneuerten. Das Spiel ſelbſt endete mit einem Mißklang, da vie
ſchweizeriſche Mannſchaft, die mit Ausnahme des Läufers Pollitz für
den Oſterwalder ſpielte, vollzählig antrat, ein ungewohnt hartes Spiel

zeigte. Der deutſche Torwart Lohrmann, der durch zu langes Halten
des Baſles die gegneriſche Stürmerreihe reizte, wurde mehrmals von
ihr ſehr ſcharf angegriffen und zog ſich dadurch gleich nach Anfang eine
Verletzung zu. Er ſpielte zwar weiter, mußte aber nach Halbzeit nach
einem weiteren Zuſammenprall vom Platze. Für ihn ging Seiberer
ins Tor. Dadurch kam es, daß nach der Pauſe das hervorragende Zu
ſammenſpiel der deutſchen Stürmerreihe, das ſie in der erſten Halbzeit

gezeigt hatte, vollſtändig aufhörte und die Schweizer die Oberhand ge
wannen. Jn techniſcher Beziehung leiſteten die Dentſchen weit Beſſeres,
jedoch an Durchſchlagskraft und Schnelligkeit waren die Schweizer den

Schafſtädt und Amgegend.

Schafſtädt. oern von der Haſt und dem Drängen der Zeit liegt das kleinere et et ten Senkung des Minedeutſhen
Flachlandes Kein Strom rauſcht gewaltig an ſeinen Mauern vor ei.Was das Erdreich ſtill und ungekannt in ſeinem Herzen birgt, führt

nicht zu raſchem Gewinn und lockendem r Abſeits hat es immer
geſtanden von der Geſchichte der Welt. Den Ruheloſen r keine
ar den keine Quellen ſprudeln Heilung in eine raſche, un

ankbare Hand.Und doch ſind die dreitauſend Menſchen, die hier in i be
häbigen Hauſern, in einfachen, geſunden Straßen mit der Natur lebenund Werven die Untertanen eines unſichtbaren Es er
ruhige, ſtarke Herzen ſein, die ſich freudig dem ſtillen Gleichmaß
Tage fügen. Ohne Aufregung rinnt hier die Zeit. Aber die raſtloſen
Menſchen, die nach einem ſchnellen Glück jagen, werden nicht in den
Frieden des Städtchens eindringen und die heilſame Ruhe jäh zerreißen
können. Wenn im Sommer die goldgelben Ahren en, wenn im
Herbſt die weiten n n den Lohn für Mühe und Arbeit
verſprechen ſo muß den Menſchen im Städtchen ein ſtarkes Vertrauen
auf das Leben werden, das Leben, das ihnen ohne Ubereilung aber
auch ohne Zögern hält, was es ihnen verſprochen hat.

Wer hier etwas erworben hat, dem bleibt es ſicher. Der verwächſt
mit ſeinem Eigentum, Nie iſt die Weltgeſchichte mit dem chweren,
e e Fuß durch die Gaſſen geſchritten und hat ord und

rand in die Häuſer geworfen Aber im Flimmern des Sommertages
eht die Ewigkeit leiſe über das alte Pflaſter. Nicht tiefe r nde Furchen prägen ſich auf dem Geſicht der Stadt, aber üralte

Runzeln predigen wahre, tiefe Lebensweisheit. Und manchmal nicht
oft, erzählt ein alter wertvoller Fund aus dem Leben derer, die einſt
ſchon hier, wo heute Schafſtädt ſteht, ſiedelten. Hat doch der Sand
rubenbeſitzer Heiden reich manches wertvolle Stü e dem

Merſeburger oder Halleſchen Muſeum vermacht. Und wer ihn beſucht
dem zeigt der alte, freundliche Herr gern ſeine ſeltenen Funde. Eine
kunſtvolle, grünſpanüberkleidete Bronzenadel, die wie eine moderne
Sicherheitsnadel Feder und Schluß aufweiſt. Der Rücken des ſchönen
Stückes ung dem ſchlanken Rücken eines Käfers Und vielleicht hältſt
Du dort auch einen bunten Ring in deiner Hand, deſſen Farbenkreiſeobwohl ſie Tauſende von Jahren alt ſein mögen, noch hell und fri ch
leuchten, als wären ſie vor kurzer Zeit gezeichnet. a wen d

Kein außerordentliches Geſchick hat Schafſtädt zu einer re oderberühmten Stadt e aber die vielleicht viele tauſend Jahre alte
Siedlung hat Menſchen geſchützt und ernährt, ohne ſie von dem natür
lichen Leben zu trennen und den natürlichen Forderungen zu ent
fremden

Wie geſund und ſtark man hier denkt, beweiſt die nene,
Schule. Große Fenſter laſſen Licht und Sonne in die geräumigen
Klaſſenzimmer, ſaubere und breite Korridore bewahren den Kindern
ihre Heiterkeit. Nichts Bedrückendes, nichts l T n do

Und doch drängt auch das Neue ſich nicht hart und kalt demMenſchen l Sehr kennt man in Schafſtädt nicht. Aber
breite, gemütliche Häuſer große, mächtige Toreinfahrten und weite Höfe
der Güter, die an den Hauptſtraßen der Stadt liegen. Schlicht und hell
iſt auch die Kirche. Jmmer wieder drückt ſich die Verbundenheit der
Menſchen mit der Natur aus: Über dem Altar glänzen von der ge
wölbten Decke tauſend goldene Sterne des Nachthimmels hernieder
und tröſten.

Der alte e Ceie der aus der Heit etwa um 1480 ſtammk,
hat eine kurioſe Geſchichte. Er hat lange im Spritzenhaus geſtanden
war als Brunnenſtein in 12 Teile zerfroren. Die Gemeinde hat ihn
er wieder aufgeſtellt. Das Taufbecken, wertvolle getriebene

rbeit, hat lange Zeit dem Nachtwächter zum Lampen pußzen gedient
iſt aber nun auch wieder in Amt und Würde gekommen.

offen wir, daß im Pfarrhaus, das breit und mächtig hinter einemBonn üegt, noch manche geſchichtliche Merkwürdigkeit Schaf

ſtädts an das Licht kommt. W.S

Schafſtädt, 27. März Unſerer Kirchengemelnde und ihrerSee t ſte en für die kommende Zeit mancherlei bedeutſame Auf

aben bevor. Zuerſt gilt es, das kirchliche Rechnungsweſenu die Feſtlegung einer e Kirchenſteuer auf ſichere üße zu ſtellen
Es ſollen, wie wir hören, für das zurückliegende Jahr 1921 1 Prozent
der Einkommenſteuer für 1920 erhoben werden; d. h. für je 100 gie
ahlte Einkommenſteuer wird 1 Kirchenſteuer bezahlt werden. Füre laufende Jahr wird n Satz auf etwa 25 bis 3 Prozent er

höhen, um den mancherlei Anſprüchen an die Inſtandſetzung und Er
haltung der kirchlichen Gebäude gerecht zu werden Auch ſoll die Wieder
herſteklung der ihrer Proſpeltpfeiſen beraubten Orgel, wie auch desGlegengelgutes erſtrebt werden. Um letzteres in alter ſchöner Klang
fülle zu erhalten wird aber wohl die Opferwilligkeit und Gebefreudigkei
unſerer Gemeindeglieder in Anſprus enommen werden müſſen.
Mancherlei Neues wird die zu erwartende Verfaſſung bringen, die ſiche:
den Gemeinden eine Erwelterung ihrer Rechte und Pflichten am inneren
Aufbau wie an der äußeren Verwaltung geben wird, um in der Mit
arbeit vieler eine Weckung des kirchlichen, wie des religiöſen Lebens zu
erreichen. Möchten ſich auch bei uns zu den alten Kräften viele neue

junge Helfer finden. d
G reee Rerantweartltckr hie Kedaktion Franz Köhnert ſhe den Anzeigen Kuh Keklarietell Fraung Somme

ſämtlich tn Merſeburg.
Verliner Vertrerung. Waiter Khümuse, BerlinWilerssorf, Laubacher Kerake W

Hrug und Verlag der Firnig Th. Rößner u Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Lolad Lola
Jur alle Enrhnge ung Anſerhambeiten Für die zahlreichen Geſchenke und Gratu Aefent ſt Von

die Apachenbraut. deren
zur Konfirmation unſerer Tochter latioſen anſahlich der Konſtematton unſeres 25n Katharine Sohnes Walter danken wir herzlich. i

agertraut. Kann man mit den Totene 9 2reden? G 2. TeilS

S
H
H
S
G

e S S

S u h r m hS S a h

danken wir herzlich Wilhelm Pechöl u. Frau.
Serm. Borrmann und Fran 2 Merſeburg, den 26. März 1922.

Okkultin n e
Marg. geb. Engel.

Merſeburg, den 27. März 1922. S e
Redner Karl BerkeHalle.

Eintritt frei. Keine Kollekte

Se
Anzeigen. M. Vereinigung ernſter Bibelforſcher.

e

e Für die uns anläßlich der Konſirmation
c r r unſeres Sohnes Walter erwieſenen Glück

Freitag, 31. März,T wo pnutttfch I 8 Uhr,
die berühmten Leipziger

v

Für die uns erwieſenen Aufmerkfamkeiten i
zur Konfirmation unſeres Sohnes ſagen wir

allen herzlichen Dank I
Paul Gerecke und Frau.

Merſeburg, den 27. März 1922.

J Neues
Dir. H. Eilenberger.

Plätzen können wir keine danken wir herzlichſt.
Verantwortung übernehmen,jedoch werden die Wünſche Louis Weniger und Frau.

S

geſchriebenen Tagen oder wünſche und Geſchenke

h März- Programm.Erſtkl. rJeden 4. Tag
5 Programmwechſel.25 W

h e h

der en e nene Merſeburg, Lätare 1922.
e

C e e e e e S S S Kryſtallpal Kinhottanorhand5 S g9 Sän erTee re e geh ren nen e i S d Die Geburt eines Kräftigen S Wo e aſtes vor U. a. Einheitsverband

adtra im 2T en 8 Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke v Sonntags jungen ohn hier Raumanns Kameradſchaftl. AbendSinehe Arb. Heß. 9 anläßlich der Konfirmation unſeres Sohnes zeig en hocherfreut an en h en e e chan r eS tfirmatie g. cherfreu S Kweit. Vorverkauf bei endorf, e Kam Breite Str.Ter Heene e nd 9 Hermann ſagen wir hiermit beſten Dank. 9 S Karl Bigchoff und Frau e igartenh, Kl. en Sperr Lehter bänfininniſcher

ar Pertus un z e S n 7,50 JSee e Familie Hermann Weiſe. e S uugſtunbeigehel deSie Witte Sians nene Merſeburg, den 26, März 1922. Meere en e t Ah J Heute, den 27. März 1922

Hoffmann geb. Seibiche. e h Ver ammlunter e ten Anzeigen für auswärti ge Zeitungen vei an S
Sriedrich; Helmut, S. des Anläßlich der Konfirmation unſeres S 9 e n vermittelt prompt und zu Originalpreiſen
Seſchierführers Heineniann. O Karl e ne n en r e b d c e e d en de die Geſchäftsſtelle des Veſſerer

Altenburg. Getraut: kannten für ihre Auſmerkſamkeit beſten Dank. J eim Hinſcheiden unſeres lieben Vaters fagen
S t n n 9 Htto Winkler und Frau e en e den Hinterbliebenen „Merſehurger Korreſ ſpondent Landwirt
eipt m. Frau Minna geb. SSchrepper. Beerdigt: Chriſtianenſtr., Neubau Herm. Pohley. 28 J. Junggeſelle, epang le Merſeburg den 27. März 1022 meeſetuts d in Nebenausgabe: Schaſſtähter Zeitung. an
Oito Heilmann der Arbeiter e e 8 e I leihen en anOtto Jakob. Hrößeres rermiögenbanden. Angeb. unt. 1

an die Exp. d. Bl.Für die uns in ſo über

i r Welcher Praktiker ern e Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die teilt alt en Anterricht
unſerer Tochter Elſa dar reichen Kratzspenden beim Heimgange meines lieben in dopp. BuchführungAng. u. 1555 a. d. Exp. d. Bl.

S

Mräftder ace
ſofort geſucht

B. H. Biankenburg,

e

Jüngeren

gebrachten Glückwünſche
danken wir herzlichſt.

Arthur Kops
und Frau.

Merſeburg, März 1922.

Mannes, unseres lieben Vaters, Schwieger- und Grob-
vaters, Bruders und Schwagers

Hermann Stier
sagen wir hierdurch allen Verwandten, Freunden und
Bekannten unseren innigsten Dank. Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Günther für seine trostreichen Worte
am Grabe und Herrn Kantor Löbe mit seiner Schul-
jugend für den erhebenden Gesang. Dir aber, lieber

sehen Sie aus, wenn Sie

Jhre Garderobe
C Sur die zahlreiche

Glückwünſche und Ge
ſchenke bei der Kon Vater, rufen wir in dein Kühles Grab ein „Ruhe santt“ derfirmation unſerer e 22 inh eigen e Ricbeis meh oeret Hausburſchenwir hiermit unſeren herz In tiefer Trauer F. S zum baloigen Antritt geſucht

Kond' torei Ortel,
Dürrenberg

Tüchtige

Stenotypiſtin
für ſofort geh Szahlung nach Tarif. i
Bewerbungen Lebenslauf
und Zeugniſſe beifügen.
Merſeburg, d. 25. März 1922

lichen Dank.

awilie Fteigemann.

e r denS März 1922.

Wwe. Ernestine Stier
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen,

lauersberger
reinigen ferben lassen.

Markt 15.
Wegs witz, den 27. Aarz 1922.

Wir danken aufrichtig
für die uns bei der Konnen unſrer Tochter

isbeth erwieſenen Der Magiſtrat.Aufmerkſamkeiten. Für die vielen Glück I. 374921.fawilie larl Bern e
Merſeburg, 27. 8. 1922. e

tag od. A. Fränein,
zur Führung eines bürgerl.

Herzlichen Hank

für die unendliche Liebe und Ehrerbietung,
die unſerem lieben, viel zu früh Dahin
geſchiedenen von ſo vielen Seiten auf
ſeinem letzten Gange zu teil wurde. Jns
beſondere danken wir den Jnhabern der
Firma Gebr. Dietrich, den Beamten, An
geſtellten und Arbeitskollegen, ſowie ſeinen
Verbands und Vereinskameraden. Jnnigen
Dank auch auch dem Herrn Pfarrer
Kratzenſtein für ſeine troſtreichen Worte.

Wwe. Anna Heilmann
geb. JFrauendorf

nebſt Kindern.

Merſeburg, den 27 März 1822.

l mation unſeres
r e erch o W
wir hierdurch allenDritten Freunden und Be
kannten unſeren herz

J lichſten Dank. 9
kam. Adolf Lippert,

Gaſthaus Meuſchau

Haushaltes und zur Pflege
der Frau für dauernd geſucht.

Mädchen vorhanden. An
geb. u. 1559 a. d. Exp. d. Bl.

Dienſtmädchen
'ofort geſucht

GHeuſag Nr. 21.

Tüchtiges
Dienſtmädchen

bei hohem Lohn ſof. geſucht

Frau E. Wiegand
Oberaltenburg 11

„Aängeres Mädchen

15 J. Aprit geſuchtO. Dietrich, Ober-Eichſtädt,

9 Kreis Querfuft.
r Ehrl. Aufwartung

von 8—4 Uhr

2 Vierkantſtümme,
Siertantinn utsuchenpewel

12)14 cm, zu verkaufen. dn en unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im für tägl. einige Nachmittags

Wo? ſagt die Exp. d. Bl. eEine gut erhaltene 4Gotthardtſtr. 6, Laden.Hrehrolle Nerſchurger Korreſpondenten n

Guterh. Kinderklapp
ſtuhl u. Kinderwagen

u verk. Gr. Sixtiſtr. 16, Hof.

Klappſportwagen mit
BVerdeck zu
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

t. geſ. Rodntngerwanen
billig zu verkaufen

e Sixtiſtr. 18,

die Zweiſſtete Merſeburg

Leipziger Reueſten Nachricht en

nd de Ghort Gountag
(Vertrieb unſerer Blätter an die dortigen Bezieher
durch Austräger, Einzel-Verkauf beider Blätter
und Anzeigen Annahme 2c.) iſt per 1. April
an geeignetes offenes Geſchäft

zu vergeben.
Angebote mit Referenzen an die

Leipziger Neueſten Nachrichten,
Verſand Abteilung, Leipzig.

Für die Gratu- 9
lationen u. Geſchenke g

für unſeren Sohn
Walter danken wir

un

S ſich in n
m n mögl. mit Klavier u. Schreib

ſirmation unſeres

h

2 gut eingeſpielte

Mandolinen
jußerſt billig zu verkaufen.
Zu erfr. Roouſtr. 10,

Ang. u. 1558 a. d Exp. d. Bl.
ſamkeit zur Kon tiſch von Herrn geſucht.

Sohnes 2 anſt. Handwerk. ſuchen
Richard Heine möbl. Zimmer.

ſagen wir allen unſern Federbett kann 1 Herr ſtellen.
Ang. u. 1557 a. d, Exp d. Bl.

Möbl. Zimmer

r reAng. u. 1556 a. d. Exp. d. B

Junges Ehepaar ſucht zum
1. Juni bezw. 1. Juli d. J.e mmötlerte Amner

beſten Dank.

Familie
Wilh. Heine.

J 27.3. 1922

Empfehle von Mittwoch, der
und s ſährige Original I önlanfsn!

6 labelgiſche blauerDobermann m. Ricke
halsband, St. M. 1043.e Wagner Geg. gute Belohnung abzug.Arbeit t de Nulandtſtraße 8, 2 Tr.

e Vor Ankauf wird gewarnt.zurKonfirmation unſres 501 an die Etped d. BlSohnes Alfred ſagen S. e in h lete großer Auswahl und allen Farben. Warne jedermann,
wir hierdurch herzlichen Tages-Hrdnung für die zu verk. Göhlitzich Nr. 5 meiner Jrau, Marthae Ja n Tan e An n Sitzung des 3weckverbandsausſchuſſes Lenna v Louis Nürnbe rger, e e e
Merſebg., Clobik. Sir. 6. unt. 1562 a. d. Exp. d. Bl. am Donnerstag, den 30. März 1922, abends 7 Uhr Telephon 28. Am h leiſte. Otto Teuſcher.
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Begegnung mit VRaumann.
Von Hermann Anders Krüger.

Unter dem Titel Vater und Sohn“ läßt der thürin
giſche Staatsrat, Gelehrte und Schriftſteller in den
nächſten Wochen im Verlag Georg Weſtermann, Braun
ſchweig, eine e Lebensbeichte erſcheinen, der
wir mit freundlicher Erlaubnis des Verlags bereits heute

den nachfolgenden Abſchnitt entnehmen können.
Von ſtärkſtem Eindruck auf meine ſowieſo mehr ſozial als liberal

veranlagte politiſche Perſönlichkeit ward Naumanns ebenſo tiefgründi-
„ges wie warmherziges Buch „Demokratie und Kaiſertum“, das mir,
obwohl ich mich nie der Nativnalſogzialen Partei anſchloß, und obgleich
mir die Einſeitigkeit in der allzu bewußten Entwicklung zum Induſtrie
volk bedenklich erſchien, doch bis heute als eine der et Quellen
produktiver Staatskritik erſchienen und galt D. Anfang Januar
1904 hatte ich den langerſehnten Genuß, Friedrich Naumann perſönlich
kennen zu lernen und ſeiner Rede andächtig zu lauſchen
Tagebuch heißt es am 11. Januar 1904.

„Alles, was ich erwartet hatte, fand ich bei Naumann vor, aber
noch viel, viel mehr. Er iſt eine der wuchtigſten, tiefſten Perſönlich
keiten unſeres Volkes er iſt ein Redner von Gottes Gnaden, ein
zwingender und dabei ſo durch und durch künſtleriſcher Gedanken-
e n wie ich ſelten einen hörte; nur die eigentliche Schönheit des
Organs geht ihm ab. Dafür hat er ſich jedoch eine Ausſprache erſchult,
die viel wert iſt. Wenn er mit ſeiner ſchweren, an Bismarck ge

Jn meinem

mahnenden Geſtalt, ſchräg vorgebeugt wie ein Schleuderer, vor die
Menge tritt, das runde Haupt rückwärt geworfen, mit den
großen, bohrenden, grauen Augen die Hörer faſzinierend, mit den
originellen, langſamen, oft beinahe knetenden Geſten ſie lockt das
iſt ein Anblick von plaſtiſcher Wucht und ſeltſamer Großartigkeit. Und
nun die Worte ſcharf und klar, der Tonfall fein modelliert, die Sätze
wahrhaft künſtleiſch gefügt bei völlig freier Diktion der Stoff be
herrſcht, ja geradezu komponiert, alles ſtark, geiſtvoll und dabei nie
billig, nie eigentlich geiſtreich, dagegen hie und da durchblitzt von eittem
Funken echt norddeutſchen Humors. Es iſt etwas von edelſter germa
niſcher Größe und Schlichtheit in dieſem Manne, etwas vom Geiſte
Luthers, Goethes und Bismarcks, und das erfüllt mich, der ich mein
durch ſeichte Fortſchrittlerei verblendetes, von Zentrum und Sozial
demokratie verblödetes und verhetztes Volk ſo ſchmerzlich liebe, mit
Stolz und zugleich mit der ſtillen Hoffnung: Jn dieſem Manne, der
jetzt freilich noch mit ſich ehrlich ringt, kommt uns ein neuer, zu
verläſſiger Führer durchs Gedränge der Gegenwart, ein Künder der
Zukunft. Sein Parteigänger kann ich nicht werden, denn er irrt ſich
noch über die Wege, aber ſein Ziel iſt auch das meine: die Gebildeten
unſeres Volkes wieder wahrhaft liberal und ſozial, die breiten Maſſen
wieder national und monarchiſch zu machen. Aber wir arbeiten nur
vor; die Ereigniſſe dex Geſchichte werden entſcheiden müſſen.“

So gab Friedrich Naumann, ein bewußter politiſcher Erzieher
ſeines Volkes, ſchon damals „ſeine r e weiter“ an uns junge
ringende Jdealiſten, und ſo werden wir ſie weitergeben an die neue
idegliſtiſche Jugend in der felfenfeſten Kberzeugung, daß es der un
endlich ſchwere aber unerbittlich ne dige
jeder geiſtigen Pokenz wie der Intelligenz iſt, ſich dem Volk zu opfern
und durch ſolchen Opfertod zu verſöhnen. Das galt nicht nur für
das kampfdurchtobte Übergangszeitalter Jeſu, das gilt auch wieder jetzt
in den furchtbaren Klaſſenkämpfen der Gegenwart und Zukunft

Perſönlich bin ich Friedrich Naumann niemals nabegetreten, ob
wohl ich ihn noch manches Mal ſah, auf dem Dresdner „Jung
brunnenparteitag“ der Sozialdemokratie ſogar ſtundenlang neben ihm
geſeſſen habe. Dieſelbe Scheu, die mich vor wirklich Großen überkam,
hielt mich ihm gegenüber ebenſo von jeder Annäherung ab wie etwa
in Genug dem alen Verdi gegenüber. Aber ich wuchs hinein in die
Naumannſche Gedankenwelt, ich mochte wollen oder nicht, ich kam
nie mehr von ihm los, ſo viel gegenſätzliche Randbemerkungen ich mir
auch in ſeine Bücher, die ich zum Teil ſogar im Weltkrieg mit mir
ſchleppte, geſchrieben habe. Nach ſeinem plötzlichen Tode nahm ich in
meinem Tagebuch (Ende Auguſt 1919) mit folgenden Zeilen von ihm
Abſchied „Auch mir war er ein unvergeßlicher Anreger, dem ich viel
verdanke, am meiſten vielleicht durch Widerſpruch wie es einmal in
meiner unbeugſamen Art liegt. Aber ich liebe die, die mich dazu nöti
gen, denn ſie imponieren mir, und gergde Naumann war mir vor
andern ein Exzieher zur politiſchen Selbſändigkeit. Schließlich kamen

wir doch in derſelben Partei zuſammen durch die furchtbare Not
des Volkes, das demokratiſch ſein wollte und noch gar nichts von echter
Demokra e verſtand e

Am Anfang jeder Geiſtesbewegung mag die Kritik auch in ihren
negakiven Formen unentbehrlich ſein, am Ende ſolcher Entwicklungen
n ſtets die voſitiven, die ſchaffenden Perſönlichkeiken. Denn da
urch wird nichts geſchafft, daß man neue Jdeale verwäſſert, lächerlich

ot zieht; man muß ſie dem Volke auch nicht
nur mit ſchönen Reden und Paragraphen nahezubringen verſuchen,
ſondern ſie mit opferbereiter Liebe, mit ſelbſloſem Vorbild in Taten
ümſetzen, ſie wahrhaft lebendig machen durch eigenes Vorleben, wie
Friedrich Naumann das tat bis zu ſeinem Tode. Die Wandlung der
Völker, die von Zeit zu Zeit nicht. nur Verfaſſungen und Geſetze
ändern, ſondern auch ihre ſittlichen Grundbegriffe revidieren und um
werten müſſen, wird immer nur durch Erziehung eines anders ge
ſtimmten Geſchlechts herbeigeführt, und die dabei entſcheidende Jugend
wird immer wieder letzten Endes beſtimmt und geführt von den Per
er et die durch ihr Leben Vorbilder und Bahnbrecher zu einem
neuen,

macht oder gar in den

notwendige Beruf, ja die Pflicht

geſtaltete.

Das Wichtigſte vom Tage.

Jn dem Schriftwechſel zwiſchen Deutſchland und der interalliterten
Militärkonkroll-Kommiſſton in Sachen der Schußpolizei iſt eine neue
Note der letzteren dem Reichsminiſter des Auswärtigen übergeben
worden in der beſtritten wird, daß der Nachweis geführt ſei, daß die
Organiſation der Schutzpolizei auf den Stand von 1913 umgeſtellt ſei.
Die Note, die eine Reihe von Lücken und Unterlaſſungen in der deut
ſchen Antwort rügt, verlangt, daß die Ausführungsbeſtimmungen zur
Sicherſtellung der Umgeſtaltung der Polizei bis zum 2. Mai erlaſſen
werden.

e

Die Orient Konferenz hat die Führer der an der Regelung der An
gelegenheiten des nahen Oſtens betroffenen Nationen nach Paris ein
geladen, unterdeſſen nimmt die Konferenz nicht den erwarteten ruhigen
Verlauf. Nicht nur, daß die Zuteilung Adrianopels große Schwierig
keiten macht, die engliſche Preſſe beklagt ſich üher Jndiskretionen aus
den Verhandlungen durch die die griechenfeindliche Berichterſtattung
der franzöſiſchen Blätter erleichtert werden.

Halbamtlich wird bekannt gegeben daß eine Erhöhung des Poſt
tarifes vorausſichtlich vor dem 1. Juli nicht in Kraft treten werde.
Dieſe offiziöſe Mitteilung läßt erkennen, daß auſgeſchoben nicht aufge
hoben iſt, und daß die Poſt zum 1. Juli vertkeuert werden wird, d. h.
zum ſelben Zeitpunkte, zu dem auch mit einer Erhöhung der Perſonen
tarife auf der Eiſenbahn zu rechnen iſt. e

r

Jm Laufe der nächſten Woche wird damit begonnen werden, die
5) Millivnen Goldmark, die bei der Bank von England als Grundlage
für deutſche Jnduſtrie- und Handelskredite hinterlegt werden ſollen, von
der Reichsbank nach dort u überführen. ach einem bereits vor
längerer Zeit vom Reichstag angenvmmenen Geſehe werden dieſe im
Ausland befindlichen Goldbeſtande als zum Goldbeſtande der Reichs
bank gehörig bilanziert werden können

Nach der „Münchener Zeitung wird noch ein deutſches Kind als
Pfand in Frankreich zurückgehalten, weil die Mutter das nen
Pflegegeld infolge des Valutaunterſchiedes nicht zahlen kann. Nach den
Erklärungen der Mutter ſoll das Kind gut untergebracht ſein, auch die
Forderungen der Pflegeeltern nicht unbillig ſein. Die visher bei den
Behörden unternommenen Verſuche zur Herausgabe des Kindes blieben
erfolglos.

4

In den deutſchen Grenzſtädten des Rheinlandes hat der Zuſtrom
gusländiſcher Käufer wieder außerordentlich zugenommen. Es wird
bereits von der Wiedereinführung des Verkaufsberbots an Ausländer
geſprochen

Der deutſche Polizeiwachtmeiſter Peters Lämmersdorf war beim
franzöſiſchen Militärvolizeigericht angeklagt, einen franzöſtſchen Offi
zier nicht gegrüßt zu haben. Der Angeklagte erklärte, er habe den Offi
zier nicht geſehen, weil er als Radfahrer ſein Augenmerk auf die be
wegte Straße habe richten müſſen. Das Gericht nahm nur Fahrläſſig
keit an und ſprach eine Geldſtrafe von 100 K aus.

h

Der Oberkommiſſar in Memel hat das Verbot der ſozialiſtiſchen
Volksſtimme aufgehoben, die Ausweiſung ihres Schriftleiters jedoch bis
jetzt nicht zurückgenvmmen,

3

Der Reichstagsabg. Profeſſor Anton Fehr (Bahr. Bauernbund
ſoll nach dem Berl. Lok. Anz. in erſter Line für den Poſten de
Reichsernährungsminiſters in Frage kommen. Fehr iſt Profeſſor an
der Land wirtſchaftlichen Hochſchule Weihenſtehhan; er würde bei ſeiner
n eng ſicht als Partei ſondern als Fachminiſter anzuſprechen

ein. e e

Wie die Rheiniſche Rundſchau“ mitteilt, hat die Jnferalliterte
Rheinlandkommiſſion bisher keinen Beſchluß gefaßt von der Schleifung
des Ehrenbreitſeins Abſtand zu nehmen. Jm Gegenteil wird man da
mit rechnen müſſen, daß die eigentlichen Feſungswerke zerſſört werden
müſſen. Dagegen beſteht die Hoffnung, daß die Bemühungen der Stadt
verwaltung und der Staalsregierung Erfolg haben werden, daß die
Zerſörung nicht auch auf die alten änßeren Vorwerke ausgedehnt wird
die dem Ehrenbreitſtein ſeinen landſchaftlichen Charakter geben, tat
ſächlich aber für eine Verteidigung wertlos ſind

An Friedrich Naumanns Geburtshauſe in Störmthal wurde eine
Erinnerungstafel angebracht, deren Einweihung ſich zu einem Volksfeſt

Theoder Häuß hielt die Feſtrede

ODemokratiſche Kulturpolitik.
Von Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.
1. Demokratiſche Hullurpolitik hat als Gegenſtand die Kultur des

ganzen Volkes Ihr Gegenteil iſt ariſtokratiſche Kulturpolitik in dem
Sinne, daß man auf die Bildung der Maſſe verzichtet und die Bl
dungsarbeit auf die höchſtinögliche Enkfaltung einer ſchmaken Schicht
richket, in der das Bildungsprivileg erblich iſt

2. Demokratiſche Kultüurpolitik hat zwei Ziele ſie ſoll die „Berufenen“ in allen Volksſchichten entdecken und entwickeln die wahre
Ariſtokratie an Stelle der angenaßten erſchaffen. Sie ſoll Volksgemein-
ſchaft als Kulturgemeinſchaſt bewußt machen und entfalten. Sie will
nicht nur alle bilden, ſondern ſie will ſie zu einem Ganzen bilden zur
Nation als geiſtiger Einheit 9 553. Kultur iſt nur denbar im geiſtigen Klima der Freiheit Jm
Reich der Kultur gibt es keine Herren und keine Knechte, keinen Unter
kanengehorſam und keinen Zwang. Kullur wächſt in Menſchen nur

Aus dem Bodett ſeines Willens aus der Richtung ſeiner Kraft, unter
der Obhüut ſeines Verantwortungsgefühls

Küllurpolitit iſt darum nicht Verbreitung einer von wenigen
beſeſſenen Bildung Sie ſt Ermutigung und Pflege des Bildungs
triebs in jedem einzelnen Menſchen

5. Darum iſt Vorausſetzung aller Kulkurpolitik das Durchdrungenſein von der ſittlichen Jdee der Gleichberechtigung aller Vollegendſſen

Ohne die Atmoſphäre dieſer Achtung vor dein Menſchen, ohne dies vor
un Kamergdſchaftsbe wußtſein iſt jede Bildungsarbeit an anderen
unfruchtbar und demütigend. Kulturgemeinſchaft eines Volkes iſt nur
denkbar als Gemeinſchaft aufrechter Menſchen

6. Eine Kulturpolitik, die ſich gufrichtig und konſequent auf dieſe
Grundlage ſtellt, hat es in Deutſchland bisher nicht gegeben. Jhr
Organ iſt. die ſoziale Einheitsſchule n7. Volkskultur iſt die Formung eines ganzen Volkes als nationale
Einheit durch ſein badenſtändiges Bildungsgut. Die Einheit iſt das
nd ente die de n der geiſtigen Art in n e vent
Und Konfeſſton iſt zweiten Ranges Auf dieſer Jdee ruht und ihr dient;
die nationale Einheitsſchule. Sie iſt das wichtigſte Organ bewußter
Kultureinheit der Nation

8. Demokratiſche Kulturpolittk bedeutet daß das deutſche Volk end
lich den Mut und den Glauben gewinnt, um das Erbe Fichtes zu er
werben, damit es lebendig beſeſſen und nicht nur einbalſamiert und
verehrt werde. Dies Erbe umſchließt der Satz „Was auf der Erde
iſt höher denn das Volk? Nur Gott iſt über das Volk

Freie Vahn dem Tüchtigen.

Wäre ich ein Fürſt, ſo würde ich zu meinen erſten Stellen nie
Leute nehmen, die bloß durch Geburtund Anciennität nach
Und nach heraufgekommen ſind und nun in ihrem Alter in gewohntem
Gleiſe langſam, gemächlich fortgehen, wobei denn freilich nicht viel
Geſcheites zutage kommt. Goethe zu Eckermann am 11. März 1828

u

Jm ariſtokratiſchen Syſtem wurden die Führer durch den Zu
fallder Geburt beſtimmt, die Demokratie wertet den Menſchen
nach dem, was er iſt kann und leiſtet. Als Bethmann Hollweg
die Forderung formte: Freie Bahn dem Tüchtigen“, bekannte er ſich
damit zu einer Grundforderung aller Dempkratie. Nie hat ein De
mokrat behauptet, daß die Menſchen im rohmateriellen Sinne gleich
ſeien oder gleich gemacht werden ſollten. Gleichberechtigung
heißt nach demokratiſcher Weltanſchauung die gleichmäßige Anvendung
des gleichen Rechts für a le Volksgenoſſen, a lke Bürger des Staates
gleiches Recht zur Entwickkung und Betätigung aller edlen Kräfte
Freie Bahn dem Tüchtigen heißt freier Aufſtieg zu höherem Platz für
jeden, der Höheres leiſtet Entbindet alle ſchaffenden Hräfte zum

Aufſtieg des Vaterlandes! K.
Die Arbellszeit in Sowſet Rußland

Der „Sozialiſtiſche Bote“ hat bemerkenswerte Angaben über die
Verlängerung der Arbeitszeit in Rußland veröffentlicht Hiernach be
ſteht der in Sowjetrußland geſetzlich ſeſtgeſetzte Achtſtundentag in Wirk
lichkeit nicht mehr. Nach einer Veröffentlichung des offiziellen kommu
ttiſtiſchen Prawda ergab eine Unterſuchung, die die ſozial
politiſche Abkeilung des Moskauer Gewerkſchaftsrates vor kurzem in
den privaten Handels und Induſtriebetrieben Moskaus veranſtaltete,
folgendes Bild:

Der Achtſtundentag beſteht lediglich in 86 on geſantt 695) Be
trieben Jn den De Bekrieben arbeitet man 9 Slunden, in 44 Be
trieben 1012 Stunden in 11 Betrieben 14 16 Skunden, in 4 Be
trieben endlich e es überhaupt keine geregelte Arbeitszeit. Jn derung der Agenten der privaten Handelsunterneh
müngen Moskaus wurde ferner feſtgeſtellt daß die Angeſteſlten, auch
die Jugendlichen und Kinder mit inbegriffen, 12 Skunden arbeiten
Bei den Bäckern iſt der Arbeitskag 12 18 Stunden lang!

Bauernroman von Erich Eben ein.

24. Forlſetung. (Nachdruck verboten.
Da lacht Sanng zum erſtenmal ſeit jener Nacht, da ihr Gams-

vacher den Tod des Bruders zu melden kam.
„Närriſch dul Wenn etwas mir den lieben Geſund wiederbringt

v iſt's ja nur, wenn du bald Ernſt machſt mit dem Heiraten. 8 Glück
iſt wie die Sonne im Haus man kann's nit miſſen! Und die Sonne,
weißt, die haben wir jetzt halt ſchon allzulang geraten v„Alſo morgen! Wenn's ſo iſt, Sanna, nachher ſchon, daß ich gleich
morgen fahren will darum!“

Am andern Morgen fährt Hieſel nach Hinterberg und Sanna
wandert fröhlicher als ſeit langem mit den Knechten hinaus auf den
Acker.

Es iſt ein milder Spätherbſt ohne Sonne, ohne Wind, aber auch
ohne Nebel. Uber den Wäldern liegt eine Stille die wie verhaltener
Atem iſt, und von den Buchen hinterm Keus ſinken lautlos die letzten
gelbroten Blätter Uberall duftet es nach Feuchtigkeit und Moder.

Die Kreuzwirtin, die geſtern in Bruck draußen war und ſehr guter
Dinge zurückgekommen iſt, ſteht in der Gaſtſtube und blickt durch das
Fenſter dem fortfahrenden Schwager nach.

„Was der jetzt nur allweil herum zu kutſchieren hat“, ſagt ſie
ſpöttiſch zum Kohlenmartl, „geſtern fort heute fort dabei wird ja
die neue Wirtſchaft recht gedeihen! Bin neugierig, was er für ein
Geſicht machen wird, wenn er nächſter Tage das Schreiben vom Advo
katen kriegt, der ihm verbietet, irgend etwas zu verändern an Haus
Hof oder Stall, ehevor der Prozeß nit entſchieden iſt!

„Lachen wird er und weiter tun, was er will!
„Oho! Dafür bin ſchon ich noch da! Dann rufe ich die Gen

darmen zu Hilfe Jeſſas aber nein unterbricht ſie ſich nach einem
zufälligen Blick auf die Wanduhr, „es geht ja ſchon auf neun und ich
war noch nit einmal im Hühnerſtall um die Eier! Daß mir wieder
der Hund drüber kommt, wie ehegeſtern!“

Sie eilt aus dem Haus.
Der Hühnerſtall iſt rückwärts an die neue Wagenremiſe angebaut.

die ihn gegen das Haus zu vollſtändig verdeckt. Er iſt ziemlich geräu
mig, mit einer niedern Eingangstür, ſfenſterlos und wohlverwahrt gegen
die Kälte. Jnnen ſind lange Stangen in Manneshöhe quergelegt zum
Aufſitzen des Federviehs. Der Boden iſt mit Stroh bedeckt

Morgens wenn die Magd die dringendſten Arbeiten getan hat,
eht ſie nach dem Hühnerſtall und läßt das Federvieh tagsüber in das
reie. Und nach ihr kommt die Kreuzwirtin mit einem Körbchen und

ſammelt vorſichtig aus dem da und dort zuſammengeſcharrten Stroh
die nachtsüber gelegten Eier. Das iſt eine Arbeit, die ſie niemand
ſonſt überläßt.

Jetzt, wo es ſchon hart auf den Winter zugeht, wird die Ernke
freilich täglich geringer, aber etliche Stücke ſind doch immer noch zu
inden.

Als die Kreuzwirtin heute um die a Meer e e biegt, iſt ihr,
als huſche hinter ihr ein Schatten drein. Aber ſie achtet nicht weiter
darauf. t

Vielleicht der Hund.

Angſt

Erſt als ſie, ſchon in der Tür des Hühnerſtalles ſtehend, Schritte
guf dem Sand des Weges vernimmt Schritte, die ſonderbar ſcheu und
ſchleichend anzuhören ſind, wendet ſie ſich um.

Der alte Zoglhofer ſteht vor ihr Es iſt etwas in ſeinem Geſicht
und in dem unrühig glißernden Blick ſeiner dunklen Augen, das ſie
ünwillkürlich beunruhigt. Aber ſie ſucht es hinter Spott zu verbergen

„Na, alsdann da iſt er ja wieder der Aehndi! Hab mirs
eh gleich gedacht, daß er nit in Verlor See wird. Möchtet jetzt viel
leicht a gern Gläſer waſchen, damit Jhr wieder eine warme Suppe
in den Magen bekommt, gelte“

„Nein, Gläſer waſchen nit“, antwortet er mit einer ſeltſamenMiſchung von Feierlichkeit und drohendem Ernſt. „Aber reden möchte
ich mit dir, Kreuzwirtin!“

Mit mir? Das ſoll wohl eine Ehre ſein? Aber wenn ich nit

mag„Wirſt müſſen! Wirſt gleichwohl müſſen!“
Er drängt ſich ſo hart an ſie heran, daß ſie unwillkürlich einen

Schritt t in den finſtern Stall hinein muß, wodurch ſeine Geſtalt
nun den Ausgang ſperrt.

SGeh der Aehndl weg da“, ſagt die Kreuzwirtin, der es plötzlich
irgendwie unheimlich wird ſo allein mit dem Alten und ſo weit vom
Haus entfernt, daß kaum ein Ruf drüben gehört werden würde. „Sieht
er nit, daß er mir alles Licht abſperrt

Haſt uns auch Licht und Luft abſperren wollen mit dein' Neu
bau! Und jeßt frage ich dich noch einmal im guten, Kreuzwirtin, ob
du nachgeben willſt oder nit? Wirſt es eh wiſſen, daß der Hieſel
den Hof wieder zu Ehren bringen will. Dabei viſt uns im Weg

r Haus ablöſen und geh gutwillig, oder es geht dir nit
gut aus!

„Jch nachgeben lacht die Kreuzwirtin, aber ſchon klingt die
n inein in ihr Lachen. Werdet ſchon ſehen, was ich tue. Undjeht laßt mich hinaus, ſage ich

„Lebendig nit“, flüſtert da des Alten Stimme ſchon dicht an ihrem
Ohr und im ſelben Augenblick fühlt die Kreuzwirtin ſeine harten,
ſehnigen Finger wie Eiſenklammern an ihrem Hals.

Sie will ſchreien gellend, verzweifelt, daß es weithin ſchallt
e re und Hof aber nicht einmal ein Achzen kommt über
ihre LippenLangſam, mit einer Kraft, die niemand mehr in dem gehrechlichen
Körper geſucht hätte drückt er Marting zu Boden Seine ſpihen Knie
halten ihre wild nach Freiheit ſtrebenden Arme nieder, ſeine Elbogen
die zuckenden Schultern
Dabei ſagt er ganz ſanft, ohne Haß oder Leidenſchaft, faſt fröhlich
„So, jetzt mußt halt ſterben, weil's anders nit zu machen war. Hätteſt
dich gufwillig geben ſollen weißt agutwillig! Den Weg muß
ich n frei machen den Jungen und das hat mir mein Schuß
engel eingegeben, daß ich d austilgen ſoll, damit du keinen Schaden
mehr ſtiften kannſt! So, Kreuzwirtin, ſo. Jetzt wirſt ſchon ruhig,
ſiehſt! Lang leiden habe ich dich nit laſſen, gelte“

Er ſchweigt und horcht unter ſich. Da iſt es ſtill Sie wehrt ſich
nicht mehr, ſie regt ſich nicht, nur das Stroh kniſtert leiſe Aber das
ſind nur die Bewegungen ſeiner eigenen Knie, die es kniſtern machen

Langſam ſteht der Zoglhofer auf. Eine Weile ſteht er wie ver
lören da im Dämmer des Skalles und ſieht vor ſich hin, als müſſe er
ſich auf etwas beſinnen, das ihm nicht einfallen will.

Dann torkelt er aus dem Stall.
Jm Hof hängt die Hausmagd der Kreuzwirtin Wäſche auf, als

er um die Remiſenecke biegt.

martl ſoll mitkommen

hat en läßt vor Uberraſchung das Tiſchtuch, das ſie eben in Händen

at, fallen JHerr Gott und dein Reich! Der Aehndl iſt wieder da! Und
wie Jhr ausſchaut gang vom Fleiſch gefallen Mögt wohl gleich
was eſſen, gelt2“

Der Zeoglhyfer antwortet nicht. Möglich, daß er die Magd gar
nicht bemerkt hat. Ex ſteht und blickt wieder mit dem verlorenen,
gleichſam ſuchenden Blick vor ſich hin

„Jerum, jetzt iſt er ganz übergeſchnappt murmelt die Magd
Sucht Jhr die Frau Mutker, Zoglhofer e ſchreit ſie laut. Im
Hühnerſtall iſt ſie. Soll ich ſie rufen

Der Alte rührt ſich nicht. Sein Blick ruht lange und ſtarr auf
dem alten Haus Dann geht er darauf zu und verſchwindet in demſelben

Das Agerl, die neue Magd, die Hieſel mitgebracht, hat aus der
en Stallktür verwundert anf den Alten geſlarrt, Jeht fragt ſie
„Was iſt denn das für ein närriſcher, alter Lapp? Jch habe gemeint,
ihr hättet außer dir und dem Karl keine Dienſtboten nehr im Haus
Und was macht er denn überhaupt bei uns herüben

„Jſt auch kein Dienſthot, der, und gehört nit zu uns, ſondern zu
euch hinüber Der alte Zoglhofer iſt's“

So Der iſt sSie reden nicht weiter darüber, denn wie ihr der Herrſchaft
iſt auch zwiſchen den Dien boten von hüben und drüben eine gewiſſe
an Feindſchaft grenzende Spannung. Später kommt der Hausknecht
auf den Hof und fragt, wo denn die Kreuwirtin heute ſteckes Das
h e aufgearbeitet, und er wüßte frei nimmer, was er ſett
un ſolle.

„Kann's ſelber nit begreifen, was ſie ſo lang im Hühnerſtall
macht“, meint die Hausmagd. „Geh, Karl, ſpring hinüber und
ſchau nach.“

Der Knecht geht. Und da haben ſie die Kreuzvirtin dann ge
funden ſchon kalt und ſtarr, eingewühlt ins Stroh.

„Exwürgt! Erwürgt iſt ſie worden ſtammelt der Knecht
leichenblaß und weiſt auf die blaurbten Spuren am Hals, „eht, wer
kann denn das getan haben e“

Trina, die Hausmagd, lugt ſcheu nach dem alten Haus.
„Wird doch nit. flüſtert ſie verſört, der alte Zoglhofer

Vor einer Stunde iſt er auf einmal da, wie von Himmel geſchneit
und juſt da um die Remiſenecke iſt er dahergeſchlichen gekommen

„Und der Bauer nit daheim kammer das Agerl, das auch hinzu
gekommen iſt. Leitt, Lut ſo ein Ungläck! Und vo ich kann
eingeſtanden bin erſt! Was fangen wir denn jehkenur an

„Fragen mühte nan ihn dych wohl den Aehndt meint Tri
aber ich nitl Ich trau mich nit unt. er hat ſo was im Geſch.baß man ſich ſei fürchten maß vor ſh. Geh du, Karll“

„Fürchten tu ich mich ſchon nit nurmelt Karl, aber der Koh
auf alle Fälle.“

Man holt den Kohle martl aus der Gaſtſtube und die Mä
begeben ſich von den beiden Mädchen in vorſichtiger Entfernn
geſolgt in das alte Haus

„Wenn er wirklich getan hat, nachher iſt er h ſchon lang weit
erklärt der Martl, ſich und andern zum Troſt So dumm wird
wohl nit ſein, daß er ſich abfangen und einſperren laßt

Aber der alte Zoglhofer iſt nicht fort. Als ſie ſeine Kammer
treten, erwartet ſie neuer Schrecken J

(Schluß folgt
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Weiter noch als in Moskau iſt man nach amtlichen Angaben be
züglich der Abſchaffung des Achtſtundentages in der Provinz gekommen.
Im Eiſenbahnbetrieb wurden vielfach zwei Schichten mik zuſammen
Zwölfſtündiger Arbeitszeit eingeführt. In Witebſt arbeitet man auf
der tagatlichen Lederfabrik Nr. 1 (bei Akkordarbeit) 12 Stunden
Ein Arbeiterführer aus dem Dongebiet hob hervor, daß „in Verbindung
mit der neuen Wirtſchaftspolitik die Bergarbeiter im Dongebiet auf der
Jagd nach dem Stück Brot 16--17 Stunden täglich zu arbeiten ange

fangen haben“. J
hrovinz und Vachbarländer.

F. Naumburg, 25. März. Zum Brand der Almricher Mühle
wird jetzt noch folgendes bekannt: Die Mühle iſt gegen Feuer mit un
gefähr 500 000 verſichert; der Aufbau ſoll gegen 2500 6000 K koſten;
es müſſen alſo etwa 2 Millionen Mark zugeſchoſſen werden, die die
Raumburger Stenerzahler, d. h. in der Hauptſache die ſchon arg über
faſteten Geſchäſtsleute und Hausbeſitzer, aufbringen müſſen.

Köppelsdorf b. Sonneberg, 25. März. Am Mittwoch entſtand
in der hieſigen Porzellanfabrik ein großes Schadenfener, dem
Dachſtuhl und Oberſtockwerk des Mittelgebäudes zum Opfer ſielen.
Vermutlich entſtand der Brand durch einen
Brennoſen. Bei den Löſcharbeiten wurden dem Zimmermeiſter Karl
Mechtold durch einſtürzende Mauerteile beide Beine gebrochen.

FJena, 25. März. Jn Nauendorf brannte in der Nacht zum
Donnerstag aus noch unbekannter Urſache die umfangreiche Ziege
le i Ley nieder.

F Teuchern, 25. März. Die Sprache verloren hat bei einem
ſchweren Sturze auf dem Heimwege vom Bahnhof Teuchern nach Unter
neſſa der 60 jährige Stellwerkmeiſter E. Schedel. Auch erlitt er dabei
ſchwere innere Verleßungen, kann aber über die näheren Umſtände
keine Angaben machen, da ihm die Sprache fehlt.

Altenburg, 25. März. Mit dem Verſuche, durch das Feld
brandverfahren billige Ziegel für ſtädtiſche Bauten herzuſtellen,
hat die Stadt keine guten Erfahrungen gemacht weshalb der
Ziegeleibetrieb ſeitens der Stadt wieder eingeſtellt worden iſt.
e will man verſuchen, ſtillgelegte Ziegeleien wieder in Betrieb
zu ſehen.

Braunlage, 25. März. Bei der Bürgermeiſterwahl in
Braunlage erhielt der mehrheitsſpzialiſtiſche Kandidat Backes 1059,
der von den e r aufgeſtellte Kämmereikaſſenrendant
Sachs in Lübbecke 662 Stimmen.

Bad Raſtenberg i. Thür. 25. März. Auf dem Schacht der Ge
werkſchaft Raſtenberg erfolgte eine Keſſelexploſion, wobei
ſechs Mann leicht und gwei Mann ſchwer verwundet wur
den. Einex der Schwerverletzten, der Maurer Röppnack aus Billroda,
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Eisfeld, 25. März. Der vrkan artige Schneeſturm der
am Mittwoch tobte, hat an Häuſern und Gärten, ganz beſonders aber
in den Waldungen großen, noch gar nicht überſehbaren Schaden
angerichtet. Der Frühzug von Unterneubrunn mußte zwiſchen
Schwarzbach und Rother Haag auf offener Strecke halten. Es mußten
auf das Gleis geworfene Bäume entfernt werden.

Kleine Rundſchau.
ZJn Eilenburg wurde der Landwirk Goldberg von ſeinem

eigenen Geſchirr kotgefahren. In Hakenſtedt fiel das 2 jährige
Töchterchen einer polniſchen Landarbeiterfamilie in die Abortgrube und
erſtickte. Durch eine lange Stichflamme, die plötzlich aus einem Feuer
loch hervorſchoß, wurden im Kakiwerk Raſtenberg vier Arbeiter
ſchwer verletzt. Auf der Muldebrücke in Deſſau würde der Schuh
macher Otto M. als er mit einem Rade die Brücke überführ, von einem
Hunde angelaufen und vom Rade geſchleudert, ſo daß er ſchwere Ver
letzungen davon kkug. An der Häckſelmaſchine würde in Sch.allen-
burg einem 11 jährigen Knaben die linke Hand abgeſchnitten. Er
hängt hat ſich in Deſſau auf einem Hausboden der 18 jährige
Arbeiter Fritz Z., weil er von ſeiner Firma entlaſſen wär. Bei
Teuchern ſtürzte auf dem Heimwege der 60 jährige Stellwerksmeiſter
E. Schedel vom Rade und erlitt ſchwere innere Verletzungen. Außer
dem hat der Bedauernswerte durch den heftigen Anprall die Sprache
verloren. Bei Gandersleben fanden ſpielende Kinder einen
e Menſchenſchädel, der eine Schußwunde aufwies Nähere Nach
forſchungen förderken auch das Skelett und die Bekleidung des Tokent,
des ſeit einem Jahre vermißten Maurers Eichber, zutage. Die Um
ſtände laſſen auf Ermordung ſchließen. Im Nervenanfall hat ſich
in Bernburg ein junges Dienſtmädchen in die Saale geſtürzt und iſt
ertrunken. Auf dem Bahnhof Blit men berg wurde eine polniſche
Arbeiterin beim Uberſchreiten der Gleiſe von einem Zuge erfaßt und
zerſtückelt. Die Rattenvertilgung in Schraplau hatte einen Er
folg von über 1000 Stück zu verzeichnen. Beim Fenſterputzen ab
geſtürzt und geſtorben iſt in Schönebeck eine Jnſaſſin des Dümler
ſchen Altersheims. In Coswig vergiftete ſich die Kriegerwitwe
Rohmann mit Säure, weil ſie in ehelichen Zwiſtigkeiten mit dem neuen
Manne lebte. Als Leiche wurde bei Bad Sulz a der Bäckermeiſter
Wünſcher aus der Lache gezogen. Beim Kartoffelſtehlen wurde in
Brumby ein Einwohner erwiſcht. Als er die Flucht auf ſeinem
Rade ergreifen wollte, fuhr er fehl, ſtürzte in den Chauſſeegraben und
brach das Genick. Beim Einſturz einer Mauer im Hinterhaus eines
e in Neuſtadt wurde ein junger Kaufmannslehrling er
ſchlagen. e

Volkswirtſchaſtliches.

Vom Deviſenmarkt.
Der Devpiſenmarkt kennzeichnete ſich Sonnabend vormittag durch Ge

ſchäftsunluſt ber weichenden Kurſen. Die Tendenz die als ſchwach be
zeichnet werden muß, entwickelte ſich nur äußerſt ſchwerfällig, und bis
gegen 410 Uhr nannte man nur Kutſe, ohne Geſchäfte zu täkigen. Die
Spekulation hielt ſich in Anbetracht des Wochenendes und der unge
klärten politiſchen Lage faſt vollkommen fern vom Deviſenmarkt. In den
Morgenſtunden gingen folgende Notierungen um Dollar 333, Holland
12 575, London 1460, Paris 3010, Schweiz 6475, Prag 695. Bei ge
ringſter Geſchäſtstätigkeit bröckelten die Kurſe ſpäterhin weiter ab, und
der Dollar ſenkke ſich his auf 328 und gegen 11 Uhr ſogar bis auf 320.
Die übrigen Hauptdeviſen machten die Bewegung in gleichem Maße mit.
An der Vorbörſe handelte man den Dollar mit 321 Geld, 323 Brieſ,
London 1405- 1415, Holland 12 125 12 200, Paris 29002930,
Schweiz 6210—6280, Prag 570—575, Jugoſlawien 99 101, Warſchau
88,30. Während der amtlichen Kursfeſtſetzungen kam die Abwärts
bewegung zum Stillſtande und die Tendeng wurde eher wieder feſter.
Der Dollar war nachbörslich bereits wieder mit 325 geſucht.

Jammer en em
werden Sie ſicher los durch

i. SHornhaut a. d. Jußſohle beſeitigt
Lebewohl Ballen Scheiben

Kein Verrutſchen, kein Feſtkleben am
Strumpf. Jn Drogerien und Apotheken

Blechdoſe 4. und 6. Mk.
Herm. Emanuel, GotthardtODrogerie; Drogerie Fritz

Leber Werner Mahlfeldt, RitterDrogerie.
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Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

all. Bankver., alte 299, Eiſenwerk Brünner 695, Gottfried Lindner
all. Pfännerſchaft 868, Halle Zimmerm., St. 595, Wegelin u. Hübner

Riebeck Montan 1820, Hall. Maſchiuenfabr. 3750,— Zeitzer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 2650, Glanziger Zucker 1550, Zuckerraffin. Halle
Ammendorfer Papier 18090, Halle Zement Halle-Hettſtädt Lit. A
Aktienmalzf. Könnern 740 Körbisdorfer Zucker do. o. Lit. 1608,2700, Kyffhäufer Hütte 725, Bruckdorf Nietleben

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen per 50 Kilo netto inländiſcher 835-—850 bez. u. Br., hrauner
835 850 bez. u. Br., Roggen per 50 Kilo netts hieſiger 615-630 bez.
u. Br., preußiſcher 615-630 bez. u. Br., Gerſte per 50 Kilo netko Brau
gerſte hieſige 680— 710. bez. u. Br. Saatgerſte 680--710 bez. u. Br.
Wintergerſte 640 680 bez. u. Br., Hafer per 50 Kilo netto in ländiſcher
600 630 bez. u. Br, Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 550-580
bez. u. Br, runder bis bez. u. Br., Raps per 50 Kilo nekto
1000-1050 bez. u. Br.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 838—840, ſchleſiſcher 840, abgeſchwächt; Roggen,

märkiſcher 608— 615, matter; Gerſte (Sommergerſte) 720 725, feſt;
Hafer, märkiſcher 620—630, pommerſcher 610 620, unverändert be
Hauptet; Mais, ohne Proventenzangabe, April 550-555 ab Hamburg
Weizenmehl 2000 2150. feinſtes höher, unberändert; Roggenmehl 1380
bis 1500, behauptet; Weizenkleie 460 470, ruhig; Roggenkleie 475,
ruhig; Raps 1050 1100, ſtill Viktorigerbſen 685 720, kleine Speiſe
erbſen 585 620, Futtererbſen 570 585, Wicken 775—800, blaue
Lupinen 600 650, gelbe Lupinen 800- 850, Serradella, neue 1300 bis

1200,
1675
le
180

Eilenburger Kattun

350; Rapskuchen 520 540, Trockenſchnitzel, prompt 430, Zuckerſchnitzel
500-530, Torfmelaſſe 210.

Stroh und Heupreiſe.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weigen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 70--79, Häafer
ſtroh 75— 82, Heu, gutes 190-215, handelsüblich 170--187.

ſind die Briefträger nicht mehr berechtigt, Abonnements Beſtellungen
entgegenzunehmen. Die auswärtigen Leſer können jedoch auch nach

h obigem Tage auf unſere Zeitung abonnieren, aber nur bei dem

Poſtamt ihres Wohnſitzes

Es genügt auch
einen an das Poſtamt des Wohnortes adrefſierten Zettel, welcher
die Beſellung, den Namen des Leſers und ſeine genaue Adreſſe

enthalten muß, unfrankiert in den Briefkaſten zu werfen.

e

Vermiſchte Vachrichten.

erte von Zugewanderken nd
ſchob einen Teil über die Grenze ab. Die nächſte Razzig aber Zeigte,
daß die Abtransportierten auf Umwegen wieder in Berlin unker
neuem Namen gelandet waren. Nach und nach ſind dieſe poligeilichen
Aktion eingeſtellt worden, und jetzt zeigt ſich, daß dieſe Stillegung
ein Fehler war. Das Heer der Zuwanderer wächſt von Tag u Tag
und eine Aunshebung des Weinreſtaurants Strelng in der Branden
burgiſchen Straße 37 in Wilmersdorf, die in der Nacht zum Sonntag
erfolgt iſt, beweiſt, daß nicht nur das Scheunenviertel, ſondern auch
der Berliner Weſten Sammelpläte dieſer Ausländer ſind.

Aus dieſem Grunde ſieht ſich jetzt die Polizeibehörde erneut ge
Zzwungen, Maßnahmen gegen die unvbeſngte uwan derung zu ergreifen. Streifen der Paßkontrolle er
hielten den Auftrag, in Lokalen, in denen öſtliche Zuwanderer zu
verkehren pflegen, dieſe auf ihre Einreiſeerklaubnis zu kontrollieren.
Hierbei erhielt auch das Weinreſtanrant Strelna einen unerwarteten
Beſuch Der Hauptbetrieb begann dort ſtets nach Schluß der Poligei
ſtunde, nachdem die Lichter zum Schein kurze Zeit gelöſcht worden
waren. Als die Beamten um 2 Uhr nachts plötzlich dort einfielen,
war wieder voller Betrieb. Mehr als 80 Perſonen ſaßen an kleinen
Tiſchen, auf denen der Sekt in Gläſern perlte. Der Wirt gab den
Beamten an, daß es ſich um einen Verein, den „Klub Kurfürſtendamm“
handele. Als die ſprachkundigen Beamten dann aber die zum großen
Teil der deutſchen Sprache nicht mächtigen Ausländer fragten, wußten
dieſe von nichts. Bei einer Kontrolle der Päſſe ſtellte ſich heraus, daß
ſich unter den Gäſten nicht weniger als 61 Ruſſen, Polen uſw. be
fanden, die alle zur genauen Prüfung ihrer Perſonalien und ihrer
Aufenthaltserlaubnis nach dem Poligeipräſidium gebracht wurden.
Hier zeigte es ſich, daß man es mit einer ganz gemiſchten Geſellſchaft
zu tun hatte. Neben ganz zweifelhaften Elementen ſaßen mehrere hohe
Hſffigiere des früheren Zarenreiches. Die Kapelle beſtand aus einem
Hekannten ruſſiſchen Fürſten und ſeiner Gattin, die in ihrem Spiel
von einem ruſſiſchen Baron und einem anderen Landsmann unter
ſüht wurden. Verluſt an Hab und Gut haben ſie wie ſie angaben,
gezwungen, dieſen Erwerb zu betreiben. Alle Siſtierten, deren Pa
piere in Ordnung waren, wurden ſofort wieder entlaſſen, während
die anderen nach ihrer öſtlichen Heimat abgeſchoben werden. Auch
mehrere frühere Angehörige der Roten Armee konnten feſtgeſtellt
werden. Dieſe Fremden wohnen faſt alle unangemeldet in Unter
künſten, die ein Deutſcher gemietet hat und und ſie gegen gutes Ent
gelt zur Verfügung geſtellt hat.

Achtung

Der altbekannke Verkauf von

Achtung

zu verkaufen
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rucksachen jeder Art
für Goseh atte ung Privathedarf sowie
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Zwei Kinder von ihrem Vater ermordet.
Danzig 27. März. Ein grauſiger Kindermord iſt geſtern in
Danzig verübt worden. Der Malergehilfe Schalla hat ſeine beiden
Kinder, einen ſiebenjährigen Knaben und ein zweijähriges Mädchen,
durch Erwürgen umgebracht. Schallg war arbeitsſos und lebte mit
ſeiner Frau in Unfrieden. Er hatte bereits im vorigen Jahre einmal
den Verſuch t e und Kinder zu ermorden, war aber damals
von den hinzueilenden Eltern der Frau im letzten Augenblick an der
Ausführung der Tat gehindert worden. Die Frau kam nun vor einiger
Zeit ins Krankenhaus. Schalla unterſchlug eine ihm von ſeinem Haus
wirt zur Renvvierung ſeiner Wohnung übergebene Summe von 3000
und verbrachte dieſes Geld. Als ihm ſchließlich die Verhaftung drohte,
beging er die grauſige Tat.

Prag eingeſchneit.

Ein A4 ſtündiges Schneetreiben hat Prag faſt aller Fahrgelegenheiten beraubt. Die Straßenbahn konnte die tief hre e eiſe
nicht paſſieren, die Automobile und Wagen blieben in dem faſt meter
hohen weichen Schnee ſtecken und mußten ausgeſchaufelt werden. Auch
die mancherort eingeſezten Schneepflüge kamen nicht vom Fleck. Die
Milchbelieferung Prags, die mit Fuhrwerken aus der Umgebung be
ſorgt wird, blieb vollſtändig aus. Erſt in den Nachmittagsſtunden
konnten Tauſende raſch aufgebotener Arbeiter den Fahrdamm der Haupt
ſtraßen freilegen.

J Geſtändnis der Mörderin
Leipzig 27. März. Die wegen der Ermordung des Kürſchner

meiſters Konrad in Leipzig verhaſtete Witwe Hoffmann geſtand,
daß ſie allein den Konrad mit einem ſchweren Schraubſtock er
ſchlagen und ihm dann den Kopf vpmn Rumpfe getrennt habe.

Die Lebensmittelkarten der Gräfin v. Wartensleben.

Auch Kiebitze müſſen Steuern zahlen. In ſeiner letzten Sitzung
beſchloß der Pilſener Gemeinderat die Erhebung einer Kartenſpviel-
abgabe. Die Steuer beträgt für jeden Spieler zwei Kronen über
ſchreitet die Spielzeit ſechs Stunden, was bei den Pilſener Stamm-
gäſten gewöhnlich der Fall iſt, ſo werden von fedem Spieler weitere
Zwei Kronen erhoben. Neu ſt es, daß auch die Kiebitze den Spvielern
in der Beſteuerung gleichgehakten werden. Bleibt alſo auch das Wort
beſtehen Kiebitz halte Maul!“ ſo dürfte jetzt noch hinzukommen
„Kiebitz zahl, wenn du ſchon nichts reden darfſt!

Funkentelegramme um die halbe Erde. Der Geſellſchaft für
drahtloſe Telegraphie iſt es gelungen, mit räumlich ſehr kleinen, trans
portabken Empfangseinrichtungen die Funtſprüche ſelbſt ſolcher
Stationen auſgunehmen, die mehr als 19000 Hilvmeter entfernt ſind.
Demnach kann man heute an jedem Punkt der Erde alle einkgermaßen
ſtärkeren Funkſtationen abhören.

Die deutſche Sprache in den Vereinigten Staaten. Die deutſche
Sprache wird in den Vereinigten Staaten wieder mehr erlernt. Wie
der „Sonnkagsbote“ in Pittsburg berichtet, hat die Fakultät des Bryn

Mawr College in Philadelvhig, wohl die berühmteſte Frauenuniver-
ſität des Landes, unter Vorſitz der Präſidentin der liberal geſinnten
M. Carrie Thomas beſchloſſen daß, ſobald die nötigen Vorbereitungen
getroffen werden können. ſich alle Studentinnen des College einer
Prüfung im Deutſchen als Bedingung der Graduierung unterziehen
müſſen und daß Beſtimmungen hierfür ſchleunigſt ausgearbeitet wer
n ſolltenBillige Eier im Weſterwals. Vom Weſterwald wird dem
„Mainzer Anzeiger“ gemeldet Aus allen Gegenden kommen Nach
richten über das Sinken der Eierpreiſe. Wurden in der ver
gangenen Woche noch 2— 2,50 Für das Stück bezahlt, ſo iſt ſeitdem
der Preis auf 1,80 150 geſunken, zu welchem Preiſe die Landwirte
gern verkaufen. Eine Frau vom. Lande hatte kürzlich Eier in die
Stadt Trier gebracht, wo ſie nicht den erhofften Preis dafür bekam.
Jn einer Wirtſchaft, nach der Rentabilität der Hühnerzucht befragt,
erwiderte ſie verärgert: „Jetzt lejen die Luderhihner, wu de Aier ſu
billig ſinn!“

Ex trinkt gleich die Flaſche mit. Jn das Svital bei Pellegrinit
von Neapel wurde dieſer Tage ein 64 Jahre alter Bauer gebracht der
über heftige Magenſchmerzen klagte. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Bauer nach dem Eſſen bei der Lektüre eines Buches das ihn ungemein
begeiſterke, mit dem Schnapſe auch das Schnavsfläſchchen verſchlungen
hatte. Die Arzte ſtellten einen beſonders elaſtiſchen Schlund feſt und
ſchritten dann zur Operation. Das Fläſchchen hatte 250 Gramm In
halt und wurde dem Spitalmuſeum einverleibt.

Exkaiſer Karl in finanziellen Nöten. Nach einer Havas- Meldung
hat der in ſinanziellen Nöten ſich befindende Karl von Habsburg
das Hiſtoriſche Perlenkollier der Kaiſerin Maria Thereſta, ein
Herrliches Schmuckſtück, beſtehend aus 198 Perlen, an einen engliſchen
Rennſtallbeſitzer verkauft, der dafür den Preis von fünf Millionen
Franken zahlte.
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